Januar 1832. 


Preuß en. N 
Berlin, vom 2% Januar. — Am 17ten d. Mit⸗ 
tags um 1 Uhr verſtarb hierſelbſt an der Gicht, und 
einer Leberkrankheit Se. Excellenz der Koͤnigl. Ober⸗ 
Marſchall, Geheime Staats und. Kabinets⸗Miniſter, 
Ritter der großen Koͤnigl. Orden ꝛc., Herr Auguſt 
Friedrich Ferdinand Graf von der Golz, im 67ſten 


* 


Jahre feines Lebens. i 8 
Be ka u nit mach un g 


Der zweijährige Lehrgang für Baumeiſter beginnt 
bei der Koͤnigl. Allgemeinen Bau Schule im 


i April d. J. Nach den fuͤr dieſe Anſtaltt am 8. Sep⸗ 
tember 1831 ertheilten Vorſchriften muß die Anmel⸗ 


dung. zur Aufnahme vor dem 15. März ſchriftlich bei 


mir eingehn und die Befähigung: zugleich in der $, 3 
oder 4 beſtimmten Art nachgewieſen feym 
Jene Vorſchriften ſind bei dem Herrn Geheimen 
Seeretair Meißner, Zimmerſttaße No. 25, zu haben, 
Berlin den 19. Januar 1832: € 
Be ut h. 


Königsberg, vom 15. Januar. — Die Polni⸗ 
ſchen Offiziere des vormaligen Gielgudſchen Corps, 
welche. ſich der Gnade Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Rußland unterworfen und die von Aller hoͤchſtdemſelben 


dieſem Corps buldreichſt bewilligte Amneſtie dankbar 
angenommen haben, find nunmehr groͤßtentheils in ih⸗ 


rem Vaterlande angekommen. Von Seiten des Preu⸗ 


giſchen Gouvernements war der bei Weitem größten: 


Nehrzahl der Offiziere, denen es au eigenen Mitteln 
zur Ausfährung der Riiſe fehlte, 


Gräuze bewilliget und der Oberſt ve Preußer, welcher 
den Ruͤckmarſch der Unteroffiziere und Gemeinen des 
gedachten Co: ps geleitet hatte, beauftragt worden, den 


Urbergang dieſer Offiziere über. die. Graͤnze bei Neis- 


der erforderliche 
Borſpann und das bisher bezogene Gehalt bis an die 


denburg zu bewerkſtelligen. -Ruffifiser Seits geſchah i 
die Uedernahme ſaͤmmtlicher zurückebrender Polen auf 
der ganzen Linie von Thorn bis Neidenburg durch den 


General-⸗Major Baron von Seddeler und für den 


Punkt von Neidenburg ſpeziell durch den Rittmeiſter 
von Wogak. — Nach den von dem Oberſten von. 
Preußer über das ihm aufgetragene Geſchaͤft eingegan⸗ 
genen Meldungen war Ruſſiſcher Seits die Veranſtal⸗ 
tung getroffen, daß der für die gedachten Offiziere er 
forderliche Vorſpann auf der Graͤnze bereit ſtand und 


ſelbige daher ihre Reiſe ohne Aufenthalt und ohne die 


mindeſte Weitläuftigkeit fortſetzen konnten, auch ward 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Seits jedem dieſer Ofſtziere, wel⸗ 
cher nicht aus eigenen Mitteln die Koſten der Ruͤck⸗ 
kehr nach der Heimath zu beſtreiten vermochte, täglich 
ein Silberrubel ausgezahlt, um für feine Beruͤrfniſſe 
ſorgen zu können. — Insbeſondere aber hat der 
Oberſt von Preußer die pflichtmaͤßige Anzeige gemacht , 
daß die Kaiſerl. Ruſſiſchen Behörden und namentlich 


der General⸗Major v. Seddeler, ſo wie auch der 


Rittmeiſter v. Wogak, die gedachten Polniſchen Off; 
ziere auf eine ſo freundliche und humane Weiſe em⸗ 
pfangen haben, daß in dieſer Hinſicht nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig blieb und Jeder von ihnen mit frohem. 
Muthe, und von jeglicher Beſorgniß für feine naͤchſte 
Zukunft befreit, die Heimkehr zu den Seinigen antrat; 
— Binnen Kurzem werden auch die Offiziere des Ry⸗ 
binskiſchen Corps, welche ihre Begnadigung bei Sr; 
Majeſtaͤt dem Kaiſer von Rußland nachgeſucht und in⸗ 
Ruͤckſicht auf die ſtattgefundene Vermittelung des Preußi⸗ 
ſchen Gouvernements eine ſpezielle Amneſtis erhalten 
haben, in aͤhulicher Art nach ihrem Vaterlande zuruͤckkeh⸗ 
ren. Die zu dieſem Corps gehörigen Offhziere des vormas 
ligen Polniſchen Garde Fügen Regiments haben auf dem 
Grund einer ihnen vorzugsweiſe ertheilten Amueſtie be⸗ 
teits den Anfang gemacht; ſte wurden am 13ten d. M. 
in Neidenburg erwartet und ihnen in Nuͤckſichtt der 


bänalichfeit von Seiten der Ruſſiſchen Behoͤrden. ein 
ausgezeichneter Empfang bereitet. — Diejenigen vr 
ben auf das diesſeitige Gebiet übergetretenen Polniſchelt 
Offiziere endlich, deren Bewußtſeyn ihnen die Ruͤckkehr 


nach dem Vaterlande nicht mehr geſtattet, und die ſich 


deshalb gedrungen fuͤhlen, eine Zuflucht in anderen 
Staaten zu ſuchen, ſind, bis auf wenige einzelne, 
wegen Krankheit oder nothwendiger Rechnungslegung 
einſtweilen noch zuruͤckgebliebene Individuen, gleichfalls 
tabin abgegangen, wohin ihr ſelbſtbereiretes Schickſal 
ſie fuͤhrt. Da auch hier die bei weitem größte Mehr⸗ 
zahl die nothwendigen Mittel zum Fortkommen ent, 
beyrte, ſo hat die Milde unſeres gnaͤdigen Koͤnigs 
und Herren auch dieſen Offizieren den erforderlichen 
Vorſpann und den bisher bezogenen Sold bis zur 
Grenze des Preußiſchen Staates bewilligt, und iſt 
ihre Abreiſe in verſchiedenen Abtheilungen angeordnet 
worden, welche von e nzelnen Preußiſchen Offizieren 
gefuͤhrt werden, um die Uuterbringung in den Nacht⸗ 
quartieren, ſo wie die bewilligten Transportmittel, 
ordnungsmaͤßig zu bewirken und herbei zu ſchaffen. — 
Die Angabe, daß die Fortſchaffung dieſer Individuen 
auf Koſten der Franzoͤſiſchen Regierung erfolge, iſt ſo⸗ 
nach ohne allen Grund. Moͤchten dieſe verbuͤrgt n 
Angaben dazu dienen koͤnnen, denjenigen, welche ſich 
darin gefallen, falſche und uͤbertriebene Nachrichten 
über dieſe Angelegenheieen zu verbreiten, ſofern es 
noch möglich. iſt, das fuͤr ihr Seelenheil ſehr wohl⸗ 
thätige Gefühl einer tiefen Beſchaͤmung zu bereiten. 
Jedenfalls wird jeder Unbefangene daraus die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die menſchen freundliche Guͤte 
unſeres erhabenen Monarchen ſich gegen dieſe Fremd⸗ 
linge aufs neue glaͤnzend bewährt bat, fo wie auch, 
daß die mit der Vollziehung der Befehle ihres Kaiſers 
beauftragten Ruſſiſchen Offiziere und Beamten ganz 
in dem Sinne der von ihrem Monarchen ausgeſproche⸗ 
nen Worte des Friedens und des Vergeſſens und Vers 
gebens handeln und ſich durch Allerhoͤchſtdeſſen edles 
Bei piel zur Nacheiferung in dieſem Geiſte der Milde 
angeregt fuͤh en.“ . 
8 Polen a 
Warſchau, vom 17. Januar. — Die Wojewod⸗ 
ſchafts-Commiſſion von Kaliſch hat folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen: „Auf amtlichem Wege iſt bie Nach⸗ 
richt eingegangen, daß in Folge Beſchluſſes Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt das Kadetten-Corps in Kaliſch aufgehoben werden 
ſoll, und zwar in folgender Weiſe: 1) Die auf Staats- 
koſten erzogenen Kadetten werden theilweiſe in das 
Noskauer, theilweiſe in das St. Petersburger Kader 
tin⸗Colps verſetzt. 2) Diejenigen Kadetten aber, welche 
in dieſem Corps als Penſionairs befindlich waren, koͤn⸗ 
nen zuruͤckgenommen werden. Die Wojewodſchafts, 
Commi ſion fordert daher die Eltern und Vormuͤnder 
der unter Nr. 2. erwahnten jungen Leute auf, eine 
ſchriftliche Erklaͤrung anzufertigen, ob fie ihre Söhne 
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gegen ihren rechtmäßigen Monarchen bewieſenen Ans 


oder Muͤndel zuruͤcknehmen wollen, oder deren Ver— 
* in. die Kadetten⸗Corps des Ruſſiſchen Reichs 
eanleben, und ſich unverzüglich dieſerhalb bei dem Mi⸗ 
Altair⸗Chef der Wojewodſchaft Kaliſch zu meld en.“ 

In Folge eines Reſkripts des Mitgliedes der provis 
ſoriſchen Regierung fuͤr die inneren Angelegenheiten des 
Koͤnigreichs, Grafen Stroganoff, iſt die fuͤr eine Zeit 


lang unterbrochen geweſene Zufuhr von Getreide aus 


Rußland nach Polen von jetzt an auf der ganzen weſt⸗ 


lichen Grenze Rußlands wieder geſtattet. 


Durch eine Verordnung der proviſoriſchen Regierung 
vom 20. December v. J. wird die Ausfuhr jeder Art 


von Getreide, Weizen ausgenommen, ins Ausland ver— 


boten, weil in mehreren Gegenden des Koͤnigreichs Pos 
leu großer Mangel, beſonders an Gerſte und Hafer 
ſtattfindet, fo daß ſelbſt die Einfuhr dieſer beiden Ge— 
treidegattungen bis Ende April zollfrei geſtattet iſt. 
Das Municipalitaͤts-Amt von Warſchau macht ber 
kannt, daß Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Paske⸗ 


witſch den Kriegs Gouvernenr von Warſchau ermächtigt 
babe, Perſonen, die durch ihre muſterhafte Aufführung 


bekannt ſind, den Beſitz von Jagdgewehren zu geſtat⸗ 


ten, weil ſich in vielen Gegenden des Königreichs, wo 


große Waldungen befindlich ſind, die Woͤlfe oder andere 
wilde Thiere ſehr vermehrt haben und es noͤthig wird, 
Jagd gegen dieſelben zu machen. 


Ru ß lan d. 


Die Allgemeine Zeit. enthaͤlt folgenden Artikel: 
„Von der Polniſchen Gränze, vom 31. Dechr. 
Endlich ſcheint man einen beſtimmten Gang in der Pos 


litik annehmen, und das Schickſal Polens der Entſchei— 


dung zuführen zu wollen. Seit der Ruͤckkehr bes Kats 
ſers nach Petersburg hoͤrt man haͤufig behaupten, daß 
es dem Intereſſe Ruß ands angemeſſener erſcheine, aus 
Polen eine abgeſonderte Provinz, jedoch ohne freie In⸗ 
fiiturionen zu bilden, als es vollig dem Reiche einzu⸗ 
verleiben, und daß mithin ferner wohl dem Namen 
nach ein Koͤnigreich Polen beſtehen dürfe, das aber 


t arum keine Selbſtſtaͤndigkeit zu haben brauche. Nicht 


Ruͤckſichten gigen das Ausland haben hiebei vorge 
berrſcht, auch keine Art von Konvenienz, den Polen 
ſcheinbar eine Art von Unabhaͤngigkeit zu verleihen, 
ſondern ein bereits zum Grundſatze gewordenes allge⸗ 
meines Syſtem, das in ſolcher Geſtalt zum Vortheile 
Rußlands fortgeſetzt werden, und zur Warnung der al⸗ 
ten Polniſchen Provinzen dienen ſoll. Viele Familien 
haben auch aus Furcht, ſpaͤter zum immerwaͤhrenden 
Aufentbaſte im Königreiche gezwungen zu werden, jetzt 
ſchon Schritte gethan, um die Erlaubniß zu es halten, 
ſich im Innern von Rußland niederzulaſſen, die ihnen 
aber ſchwerlich geſtattet werden durfte. Kür die Wie⸗ 
derherſtellung der Fabriken oder andrer Induſtrieanſtal⸗ 
ten hat bis jetzt nichts geſchehen koͤnnen, vielmehr ſucht 
jeder ſich von Geſchaͤften und Ver bindlichkeiten los zu 
machen, um in Zaruͤckgezogenyeit zu leben. Uebrizens 
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bird jetzt auch ein feſterer Gang des Ruſſiſchen Kabis 
nets in feinen aͤußern Verhaͤltniſſen fühlbar, Es ſpricht 
ſich jetzt klar und beftimmt über die großen Europäis 
ſchen Fragen aus, und läßt deutlich die Abſicht erken⸗ 
nen, die frühere Rolle eines Schiedsrichters bei Ent, 
ſcheidung aller vorkommenden ſtreitigen Fragen wieder 
zu übernehmen, auf die es vermoͤge des unermeßlichen 
Umfangs ſeiner Lander und Huͤlfsmittel Anſpruch macht, 
und die es ſtets geltend zu machen ſuchen wird. Da 
Rußland von dieſem Gefichtssunfte aus ſeine politiſche 
Höhe beurtheilt, darf es Niemand wundern, Verhei— 
ßungen zu vernehmen, die dem Könige von Holland 
gemacht worden ſeyen, wenn er auf irgend eine Art 
Gefahr laufe, ſeine Rechte durch andere Maͤchte be⸗ 
ſtritten zu ſehen.“ x 


Deut ſchland. 

Münden, vom 14. Januar. — Se. Koͤnigl. Maj. 
haben an den Heren Staatsminiſter der Juſtiz, Frei, 
herrn v. Zentner, bei deſſen Verſetzung in Ruheſtand, 
unterm 28. December folgendes Allergnaͤdigſte Schrei⸗ 
ben erlaſſen: „Herr Staatsminiſter Freiherr v. Zentner! 
Ich habe Ihr Schreiben vom geſtrigen Tage erhalten 
und bewillige Ihnen die durch eine 54jaͤhrige Dienſt⸗ 
leiſtung in den meiſten Zweigen des Staatsdienſtes mit 


immer gleicher Thaͤtigkeit ſo ehrenvoll verdiente Ruhe 


in einem Alter, welches Sie vorlängft zu dieſem Wun⸗ 
ſche berechtigt haͤtte, und in welchem nur eine Thaͤtig⸗ 
keit wie die Ihrige ſich noch den angeſtrengten Geſchaͤf— 
ten wiemen konnte. Ich erkenne Ihre vielen und 
großen Dienfte und behalte mir vor, von Ihren viel⸗ 
ſeitigen Kenntniſſen, Erfahrungen und Talenten bei 
vorkommender Gelegenheit auch noch ferner Gebrauch 
machen zu konnen. 
vergeſſen, welche Sie leiſteten, und die Beweiſe von 
Anhaͤnglichkeit, die Sie gaben. Ihr wohlgewogener 
Koͤn g Ludwia.““ ; 

Würzburg, vom 12. Januar. — Geſtern Nadır 
mittags halb 4 Uhr hat ſich die Eisdecke auf dem 
Main hierſelbſt geloͤſt. N 


Leipzig, vom 16. Januar. — Die Meſſe iſt nun 
voruͤber, und freilich von ſehr maͤßiger Bedeutung ge; 
weſen; ſie hatte ungewoͤhnlich wenige Verkaͤufer und 
eine geringere Anzahl Einkäufer. Dennoch war der 
Umſatz in Leder, Engliſchen wollenen und baumwolle, 
nen Waaren, in Tuch aller Art, in Leinewand, in 
Deutſchen Webefabrikaten, und der Ankauf der Polni⸗ 
ſchen und Galliziſchen Juden ſehr bedeutend. Die 
Preußiſchen Seidenwaaren gehen mit jeder Meſſe mehr 
in Concurrenz mit den Franzoͤſiſchen und Oeſterreichi⸗ 
ſchen. Der Oeſterreichiſche, Preußiſche und Saͤchſiſche 
Fabrikationsfleiß wetteifert immer mehr mit dem Eng: 
liſchen und Franzoͤſiſchen. Letztere bringen zwar immer 
neue, oft wohlfeilere, aber auch ſchlechtere Artikel des 
Luxus und des Betärfniffes auf den Platz, und ſuchen 


Nie werde ich die wichtigen Dienſte 


ſo die Einbuße zu erſetzen. Es war dieſe Meſſe im 


Wollverkehr unbedeutend, in Leinewand bedeutender. 
Die Spieler machten zum erſtenmale ſchlechte Geſchaͤfte. 
Den juͤdiſchen Kleinhandel ſtoͤrte die Cholera; Contumaz, 


f Weimar, vom 14. Januar. — Unſere Regierung 
hat auf Anſuchen der Koͤnigl. Preußiſchen Regierung 


zu Merſeburg ſich ſogleich bereitwillig gezeigt, den 


Polniſchen Offizieren auf der allgemeinen Etappenſtraße 
ungehinderten Durchzug zu goͤnnen, und ihnen Ver⸗ 
pflegung, auch freien Vorſpann zu gewaͤhren, wenn 
von Seite Kurheſſens ihrer Durchreife durch dieſen 
Staat kein Hinderniß im Wege ſtehe. Da Kurheſſen 
ſich ebenfalls beifaͤllig erklärte, fo find bereits vor eini⸗ 
gen Tagen 80 bis 90 dieſer Offiziere durch die Weis 
marſchen Etappenorte Buttſtaͤdt und Buttelſtaͤdt nach 
Erfurt, Gotha und Eiſenach paſſirt, wo fuͤr ihre Ver⸗ 
pflegung in den Gaſthoͤfen drei Zwanziger per Mann 
aus der Staatskaſſe bezahlt wurden. Von dort gehen 
fie über Vacha, Hersfeld u. ſ. w. nach Frankfurt a. M., 
Mainz und Metz. Sie haben Preußiſche, von der 
Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft unterzeichnete Paͤſſe. Ir 
Ausſehen und ihre Bekleidung ſind gut, und ihre 
Freude uͤber den im Weimarſchen gefundenen Empfang 
iſt um fo größer, als man fie vorher mit Unwahrheit 
berichtet hatte. ö 


In der Oldenburgſchen Steuer-Kaſſe herrſcht große 
Geldnoth, da aus den Maͤrſchen noch immer ſo wenig 
eingeht und Soldaten und Beamte kaͤglich ihr Geld 
haben wollen. In einem Schreiben aus Oldenburg 
heißt es: „Haͤtten wir den Elsflether Zoll noch, fo 
wären wir geborgen. Dieſe 150,000 Thaler jährlich. 
gaben wir fuͤr Heidbauern weg, die Gott danken, daß 
fie ſelbſt leben. Die Ruͤſtungen wegen Luxemburg har 
ben auch uns vieles Geld gekoſtet. Die Soldaten Fürs 


nen wir freilich leicht wieder los werden, aber die Of⸗ 


fiziere maſſen penſionirt werden. Unſer Brakerhafen 
loͤſt ſich leider wohl mit der Zeit in den Bremerhafen 
auf; auch ein n uer Stoß. Hannover dagegen wird 
in der Zukunft große Vortheile dadurch bekommen, 
vielleicht zum eigenen Nachtheile Bremens.“ 


i 7% dr 
Paris, vom 13. Januar. — Gsftern berichtete 
der Graf von la Villegoutier in der Pairs- Kammer 
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‚über den Geſetz Entwurf wegen der Nekrutisung der 


Armee und trug auf eine zablreiche Menge von Amen⸗ 
dements an, die im Laufe der Berathungen da Über 
näher zur Sprache kommen werden. 
rung beſteht darin, daß die Kommiſſion die Dauer 
der Dienſtzeit, ſtatt auf 7, auf 8 Jahre feſtgeſetzt 
hat. —. Der Graf Roy bericht te biernaͤchſt über den 
Geſetz, Entwurf, wodurch das Berk vom 11. Sep⸗ 
tember 1807 in Betreff der Penfion kung der boͤheren 
Staats- Beamten abgeſchafft werden ſoll. Er trug, 


Eine Hauptaͤnde⸗ 


>= 


voͤllig im Widerſpruche mit den Anſichten der Depu⸗ 


tirten⸗Kammer, (welche bloß die einfache Abſchaffung 


jenes Geſetzes votirt hatte) auf folgende Beſtimmung 
an: „Wenn Miniſter oder Marſchaͤlle fuͤr ausgezeich⸗ 


nete Dienſtleiſtungen auf eine außerordentliche Beloh⸗ 


nung Anſpruch machen koͤnnen, die ihre Ver moͤgens⸗ 
Umſtände erforderlich machen, ſo kann das Maximum 
ihrer Penfionen bis auf 12,000 Fr. und das der 
Peuſionen ihrer Wittwen bis auf 6000 Fe. erhöht 
werden. Die Koͤnigliche Verordnung, die in derglei⸗ 
chen Fällen die Penſion bewilligt, erfolgt auf den 
Vorſchlag des Finanz⸗Miniſters und zweier anderer 
verantwortlichen Miniſter; ſie muß überdies durch die 
Geſetz- Sammlung bekannt gemacht werden.“ — An 
der Tagesordnung war jetzt die Berathung uͤber den 
Geſetz Entwurf wegen der Verbannung der vorigen 
Dynaſtie. Der Marquis von Dreux⸗Brezé, als zuerſt 
eingeſchriebener Redner, bemerkte, die Kammer werde 
ſich nicht wundern, wenn er in wenigen Worten einen 
Geſetz Entwurf zuruͤckweiſe, den er bereits im vorigen 
Jahre bekaͤmpft habe; fie würde ſich vielmehr verwun⸗ 
dern, wenn er in einem Augenblicke, wo er es für 
ſeine Pflicht gehalten habe, in der Kammer zu ver⸗ 
bleiben, während andere gleichgeſinnte Freunde aus 
derſelben ausgeſchieden waren, Stillſchweigen beobach- 
tete. Der Redner ging hierauf näher in den Gegen⸗ 
ſtand der Berathung ein und ſchilderte die der Kam⸗ 
mer vorliegende Propoſition als ein Ausnahme⸗ und 
Peoſeriptions-Geſetz. Zum Beweiſe dieſer Behauptung 
wollte er die Rede eines Mitgliedes der anderen Kam⸗ 
mer anführen, deſſen Patriotismus und Anhaͤnglich⸗ 
keit an' die Volksfreiheiten, meinte er, gewiß Nie⸗ 
mand in Zweifel ziehen werde. Der Graf v. Flahault 
machte ihm indeſſen bemerklich, daß dies nicht parlar 
mentariſch ſey, . während andere Pars ihn aufforder⸗ 
ten, die betreffende Rede zu eit ren. Große Verwans 
derung erregte es hierauf, als Herr von D eux⸗Brezé 
ſich auf die Meinung des Herrn Pagés, eines Mit⸗ 
gliedes der linken Seite der Depurirten⸗Kammer, de 
rief. Der Großſiegelbewahrer trat zue Widerlegung 
des vorigen Redners auf und wies namentlich die Be⸗ 
hauptung deſſelben zuruck, daß von einem Proſcrip⸗ 
tions⸗Geſetze die Ne.e ſey. Das im Jahre 1816 ge⸗ 
gen die Napoleoniſche Familie erlaſſene Geſetz, fügte 
er hinzu, ſey bei weitem ſt enger als das gegenwärtige 
geweſen, indem man nichts als die Erklärung eines 
beſtehenden Faktums erblicken konne, und das um fo 
nothwendiger ſey, als Niemand in Abrede ſtellen 


werde, daß kein Mitglied der Familie Karls X. ſich 


auf Frankreichs Grund und Boden wuͤrde ſehen laſſen 
koͤnnen, ohne neue Störungen zu verurſachen. Der 
Miniſter ließ ſich demnaͤchſt Über das Amendement der 
Kommiſſion vernehmen, das darin beſteht, anſtatt Er⸗ 
Koͤnig zu ſagen: der Koͤnig Karl X. Er ließ dem 
Schicklichkeits⸗Gefuͤhle, daß der Kommiſſion dieſe Aen⸗ 
derung eingegeben habe, volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 


. — 

ren, beſorgte aber, daß dieſelbe einen nachtheiligen 
Eindruck auf die Semuͤther hervorbeingen moͤchte. 
Der Graf v. Sesmaiſons ergriff ſodann wider und 
der Graf v. Laujuinais für den Geſetz⸗Entwurf das Wort. 
In der Deputirten⸗Kammer wurden geſtern die Be⸗ 
rathungen über die Civil-Liſte fortzeſetzt. Nach der 


Annahme der wenig erheblichen Art. 14 — 17 ging die 8 


Verſammlung zu der eigentlichen Civilliſte über, die 
einige Deputirte auf 6, andere auf 8, noch andere 
auf 19 oder 14 Mill. Fr, feſtgeſetzt wiſſen wollten. 
Zunaͤchſt ergriff Hr. C. Périer das Wort, um die 
Verſammlung daran zu erinnern, daß es darauf Anz 
komme, ein populaites Koͤnigthum zu befeſtigen, und 
daß man dieſes Ziel nicht erreichen koͤnne, wenn man 
demſelben eine allzukaͤrgliche Civilliſte bewillige. Mau 
ſolle, fuͤgte er hinzu, dem Koͤnige 14 Millionen und 
dem Kronprinzen 1 Million geben; vergleiche man 
dieſe beiden Summen mit den 40 Mill., die Karl X. 
bezogen habe, ſo erſchienen ſie immer noch als hoͤchſt 
geringfügig. Es wuͤrde ſehr unpolitiſch ſeyn, wenn 
man in dem vorliegenden Falle das Intereſſe der 
Steuerpflichtigen allein zu Rathe ziehen und das des 
Koͤnigthums gaͤnzlich außer Acht laſſen wollte; uberall 
rege ſich der Parteigeiſt, und zwar um fo ungeſcheuter, 
als das Koͤnigthum es verſchmähe, die Angriffe deſſel⸗ 
ben zurückzuweiſen; eine angemeſſene Civilliſte werde 
in den Augen des aufgeklärten Publikums die Würde 
der Krone nicht erhöhen, wohl aber muͤſſe ein gewiſſen 
aͤußerer Glanz den niederen Klaſſen Achtung gebieten; 
man ſolle ſich daher wohl huͤten, der Einbildungskraft 


des Volkes jedwede Nahrung zu entziehen; es koͤnne 


Niemanden entgehen, daß fiir die Parteien die Civil⸗ 
Lifte nicht ſowohl eine Zahleu⸗Frage, als eine politiſche 
Frage ſey; man laſſe es weder an bitterer Ironie, 
noch au beißenden Spoͤttereien fehlen, um zu ſeinem 
Zwecke zu gelangen, ja man gehe ſegar ſo weit, daß 
man behaupte, ein Buͤrgerkoͤn g koͤnne ſich fuͤglich, 
gleich dem Praͤſidenten einer Republik, mit einem 


Einkommen von 600,000 Fr. begnuͤgen. Es wurden 
zuletzt zwölf Millionen bewilligt, | 
Der Moniteur enthält Folgendes: „Wenn man 


dem Journal „le Temps“ Glauben ſchenken wollte, ſo 
befaͤnde ſich der Praͤſitent des Miniſter- Raths im 
Kampfe mit dem Kriegs Miniſter und ſaͤhe ſich ge⸗ 
noͤthigt, ſeinem Kollegen unter der Hand in 
der Kammer und namentlich bei den Be⸗ 
sathungen über das Budget Hinderniſſe zu 
ſchaffen. Wir beſchraͤnken uns auf die Verſicherung, 
daß dieſe Angabe völlig ungegruͤndet iſt.““ 

Eben dieſes Blatt giebt den Immediat⸗Bericht, 
welchen der Großſiegelbewahrer unterm 29ſten v. M. 
über die Kriminal-⸗Juſtiz⸗Verwaltung im Jahre 1830 
abgeſtattet hat. Saͤmmtliche Aſſiſenhoͤfe des Könige 
reichs haben, dieſem Berichte zufolge, in dem genann⸗ 
ten Jahre 5722 Prozeſſe entſchieden, wobei 7749 Per⸗ 
ſonen angeklagt waren (438 Anklagen und 370 Ange⸗ 
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klagte weniger als im Jahre 1829); 3910 Pronſſe 
betrafen Verbrechen gegen das Eigenthum und 1158 
Verbrechen gegen Perſonen. Die letzteren Vergehun⸗ 


gen nehmen im Verhaͤttniß zu den übrigen immer 


mehr ab; im Jahre 1825 waren unter 100 Verbre⸗ 
chen 29, im vorigen Jahre hingegen nur 23 gegen 
Per ſonen gerichtetet. Das Verhaͤltniß der vor Gericht 
anweſenden Angeklagten zu der Bevölkerung des ganzen 
Landes war im Jahre 1829 1: 4321, im Jahre 1830 
1 : 4576. In 30 Departements war das Verhaͤltniß 
ungüͤnſtiger, und unter ihnen waren es, wie in der 
Regel, das Seine Departement und Korſika, welche im 
Vethaͤltniß zu ihrer Bevoͤlkerung die meiſten Angeklag⸗ 
ten lieferten; im erſteren kam 1 Angeklagter auf 1260, 


in Korſika 1 auf 2152 Einwohner. Am vortheilhaf- 


teſten zeichnete ſich, wie immer, das Departement des 
Aln aus, wo auf 17,081 Einwohner nue 1 Angeklag⸗ 
ter kem; nächſt dieſem war das Verhaͤleniß in den De⸗ 
partements der Creuſe, der Loire und der Meurthe am 
gänſtigſten. Unter den 6962 Angeklagten, die vor Ge 
richt erſchienen ſind, waren 5608 Männer und 1354 
Frauen, unter 100 Angeklagten alſo 19 Frauen; 114 
Angeklagte waren unter 16 Jahren, 1161 zwiſchen 16 
und 21 Jahren; im Jahre 1828 betrug die Zahl der 


Erſteren 143, die der Letzteren 1278; dieſes Berhälts 


niß iſt alſo im Abnehmen. Man zähle unter den Aus 
geklagten 3908 Unverheirathete, 3151 Verheirathete 


oder Wittwer; 2472 der beiden Letzteren hatten Kin⸗ 


der; 216 Angeklagte waren ‚Ausländer. In Bezug 
auf Unterricht und Bildung klaſſtſtzirten ſich die Ange⸗ 
klagten in folgender Weiſe: 4319 konnten weder leſen 
noch ſchreiben, 1826 konnten beides nur unvollkommen, 
688 konnten gut leſen und ſchreiden, 129 hatten höhe 
ren Unterricht empfangen; alſo mehr denn drei Fuͤnf⸗ 
theile konnten nicht einmal leſen. Die des Vatermor⸗ 
des Angeklagten hatten ſämmtlich keinen Unterricht 
empfangen. Von den 6962 angeklagten Indtviduen, 
welche vor Gericht erſchienen waren, find 2832 freige / 
ſprochen und 4130 verurthellt worden, und zwar von 
den Letzteren 92 zur Todesſtrafe, 268 zu lebenslaͤng⸗ 
licher Galeerenſtrafe, 973 zu derſelben Strafe auf eins 
gewiſſe Zeit, 1005 zum Gefängniß, 8 zum Pranger, 
1 zur buͤrgerlichen Degradation, 1740 zu correctionnel⸗ 
len Strafen; 43 Kinder unter 16 Jahren wurden in 
Beſſerungs⸗Anſtalten gebracht. — Die Zuchtpolizei⸗Ge⸗ 
richte haben im Jahre 1830, 139,035 Sachen entſchie⸗ 
den, wobei 210,691 Angeklagte betheiligt waren 
(21,176 Prozeſſe und 34,464 Angeklagte mehr, als 
im Jahre 1829); dieſe Vermehrung ruͤhrt aber nur 
von den in erſterem Jahre fo häufigen Forſtvergehen 


her; die Zahl der Übrigen, Vergehen hatte um 4000 


abgenommen. Unter den Angeklagten befanden ſich 
162,807 Männer und 47,884 Frauen; 32,970 wurden 
freigeſprochen und 177,721 verurtheilt, - 
Im Conſtitutionnel lieſt man: „Seit einigen 
Tagen macht die Franzoͤſiſche Nordarmee eine Concentra⸗ 
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tions⸗Bewegung nach Valenciennes und anderen der 


Grenze nahe liegenden Punkten hin. Ein von Paris 
nach Bruͤſſel gehender Courier wurde durch die Menge 
der im Marſch befindlichen Truppen und Artillerie, 
durch deren Linien er auf ſeinem Wege paſſiren mußte, 
beinahe 3 Stunden lang aufgehalten.“ i 

Der Conſtitutionel will wiſſen, die jüngften Be 
wegungen der Nordarmee hätten zum Zweck, den Maͤch⸗ 
ten Europa's anzudeuten, daß im Fall Holland irgend 
eine feindliche Demonſtration gegen Belgien mache, das 
Franzoͤſiſche Heer ſoſort wieder in dieſes Koͤnigreich 
einrücken werde. - x 

Herr Camille Perier, Bruder des Präfidenten des 
Miniſterraths, iſt nach London abgereiſt. 

Aus Bayonnse meldet man, daß am Eten d. vier 
Couriere nach Madrid dort durchgegangen ſind. 

Rußland ſcheint jetzt dis entſcheidende Macht in Eu: 
ropa zu ſeyn. Spanien hat ſich ganz an das Kabinet 
von St. Petersburg angeſchloſſen. Geſtern kam ein 
Eouriet von St. Petersburg an die hiefige Spaniſche 
Geſandtſchaft an, der ſofort weiter nach Bayonne expe⸗ 
dirt wurde. Man ſagt, er führe Depeſchen von der 
hoͤchſten Wichtigkeit. — Ein anderer Courier wurde 
von der Spaniſchen Geſandſchaft ſogkeich nach St. Der 
tersburg abgefertigt. 8 i 

Die erſten biefigen Handlungshäuſer, unter ihnen 
Nothſchild, Aguado, Hagermann, Fould u. ſ. w., ſind 
zuſammengetreten, um dem Schatz⸗Kaſſirer Keßner einen 
Beweis ihrer Theilnahme an ſeinem ungluͤcklichen 


Schickſal zu geben und die Summe, deren er zur Ab⸗ 


machung ſeiner Angelegenheiten bebarf, auf dem Wege 
der Subſcription zufammenzubringen. Eines dieſer 
Haͤuſer ſoll 100,000 Fr. unterzeichnet haben. — Schon 
am 15. December ſoll in den Buͤchern des Kaſſirers 
ein Deficit von 138,000 Fr. konſtatirt und noch an 


demſelben Tage dem Finanz⸗Miniſter angezeigt wor⸗ 


deu ſeyn. f . 
Man hat kürzlich ſehr viel von einer eigenthuͤmlichen 
Begebenheit geſprochen, welche ſich in der Familie 
eines Miniſters zugetragen haben ſoll, der, nachdem er 
es vergeblich verſucht, ſeinen eigenen Schwieger ſohn 
dahin zu vermoͤgen, ſich von der Oppoſition loszumachen, 
dieſem, da alles dies nichts gefruchtet, verboten habe, 
je wieder ſeine Schwelle zu betreten. Dieſer Miniſter 
it der Marſchall Soult, und fein Schwiegerſohn der 
Deputirte, Marquis v. Mornay, der, mit dem Maler 
Eugen de la Croix, fo eben mit einer Miſſion nach 
Marocco abgegangen iſt. Die junge Gattin des Hrn. 
v. Mornay, hat bei dieſem politiſch haͤuslichen Zwiſt die 
Partei ihres Gemals ergriffen, und beide hatten ſchon 
vor 3 Tagen das Hotel des Miniſters verlaſſen und 
jenſeits der Bruͤcken (in einem andern Viertheil der 
Stadt) ein Privatlogis bezogen. a et 
Man Schreibt aus Toulon unterm Sten Januar: 
„Die Fregatte Iphigenie und die Corvette Lamproie 
ſind beide mit Truppen am Bord nach der Levante 


abgegangen. Die Corvette Garonne iſt mit einer 
Compagnie Artillerie am Bord nach Algier abgeſegelt, 
und der Marengo mit 800 Mann des 10ten Jufante⸗ 
rie-Regiments ſoll dieſer Tage abgehen.“ 

Unter den in der Kolonie Algier belegenen Städten 
dürften Stora und Tremezen unter Franzoͤſiſcher Ber; 
waltung ſehr wichtig werden. Stora hat einen guten 
Hafen und krachtbaren Boden und liegt nur eine Tages 
reiſe von Conſtantine. Tremezen, 30 Meilen von 
Oran, in der Provinz aleiches Namens belegen, iſt 
durch ſeine Lage an der aͤußerſten Grenze der Regent; 
ſchaft Algier, und durch ferne Nähe von Mak occo 
wichtig; es empfaͤngt die Erzeugniſſe beider Staaten, 
und hat verſchiedene Fabricken, unter andern auch von 
Teppichen, die nach Marocco, Algier und Tafilet und 
von dort weiter nach Tombuctu gehen. 

In Algier wird ein Theater durch Subſeribenten 
und Abonnenten gegruͤndet. Die erſten ſollen monat 
lich 25 Fr., die anderen 10 Fr. zahlen. 

Mittelſt einer neuen Telegraphenlinie, die von Avig- 
non nach Montpellier angelegt wird, koͤnnen kuͤnftig 
die Nachrichten von Paris nach Montpellier in 2 
Stunden befoͤrdert werden. 

Man hatte anfangs geglaubt, daß die in der Bib— 
liothek geſtohlenen Medaillen in London ſeyen. Dies 
ſtuͤtzte ſich darauf, daß man einen der gewandteſten 
Spitzbuben von Paris, Bonnet-Rouge genannt, den 
der Polizei⸗Commiſſair ſogleich als den einzigen bezeich— 
nete, welcher eines ſo gewandten Diebſtahls faͤhig ſey, 
bald darauf in London geſehen hatte. Indeſſen hat 
ſich aber ermittelt, daß dieſer Spitzbube, deſſen eigents 
licher Name Toupriant iſt, ſich ſchon fruͤher in London 
befand. Die Polizei hat nunmehr alle Spuren verlo— 
ren, Man glaubt daß die neuen Medaillen, die etwa 
für 200,000 Fr. Goldwerth enthielten, alle eingeſchmol⸗ 
zen ſind. Die antiken aber, deren Goldwerth hoͤch⸗ 
ſtens 100,000 Fr. beträgt, die aber über eine Million 
an Kunſtwerth zu ſchaͤtzen ſind, ſcheint man aufdewahrt 
zu haben, um ſie nach und nach an auswaͤrtige, aber 
nicht zu gewiſſenhafte Liebhaber, zu verkaufen. 

Die National Verſammlung zu Argos iſt am 19ten 
December durch die Verwaltungs „Commiſſion eröffnet 
worden. Der Präfident derſelben, Graf Auguſtin Ca— 
podiſtrias, hat eine Eröffnungsrede gehalten, in der 
man eine große Parteilichkeit zu Gunſten Rußlands 
bemerkt. Man verſichert indeſſen, daß dieſer Einfluß 
ſich nicht Über die Mauern von Nauplia hinaus aus⸗ 
dehne. Da die Verſammlung zu Argos durchaus nicht 
vollzaͤhlig war, fo hat die Verwaltungs Commiſſion De; 
putiſte zugelaſſen, die durch die regelmäßigen Truppen 
gewaͤhlt worden find. Ein ſolcher Akt würde in. Eu⸗ 
ropa unerhoͤrt ſeyn; in Griechenland iſt er fo einfach, 
daß Niemand einmal darauf ſonderlich achtet. Uebri— 
gens iſt noch zu bemerken, daß die erften- Rumelioten⸗ 
Chefs nur ihre Banden repraͤſentiren. Alle dieſe Ca⸗ 
pitgine haben eine mehr oder minder wichtige Rolle in. 


Griechenland geſpielt, und find die natäͤrlichen Verthei⸗ 
diger der Intereſſen aller derjenigen Voͤlker, welche das 
Tuͤrkiſche Joch abgeſchüuͤttelt haben. Die erſte Pflicht 
derſelben iſt es daher, die neue Unabhaͤngigkeit zu 
ſichern, und gewiß wird nicht eher von einer geord⸗ 
neten Freiheit die Rede ſeyn, bis dieſe ſich er ge⸗ 
ſtellt iſt. a 

Paris, vom 14. Januar. — Der Koͤnig empfing 
vorgeſtern eine aus drei hieſigen Maites, drei Oberſten 
der Nationalgarde und dem Praͤfekten des Seiner De⸗ 
partements beſtehende Deputation, welche im Namen 
der Stadt Se. Maj. fo wie die geſammte Koͤnigl. Fa⸗ 
milie einlud, den Ball, der am 28ſten d. M. im Saale 
der großen Oper zum Beſten der Armen ſtattfinden 
wird, mit ihrer Gegenwart zu beehren. 


Vorgeſtern Nachmittag wurde in der Kapelle der 
Tuillerien die Tochter des Kaiſers Dom Pedro in Ge— 
genwart der hohen Eltern und Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
der verwittweten Herzogin von Leuchtenberg durch den 
Biſchof von Beauvais, Abbe Guillon, getauft. Der 
König und die Königin vertraten Pathenſtelle bei der 
Prinzeſſin. Demnaͤchſt ſpeiſte Kaiſer Dom Pedro nebſt 
Familie, jo wie die Herzogin von Leuchtenberg, mit 
dem Könige und der Koͤuigl. Familie. £ 

Herr Hennequin replicirte geftern vor dem Tribunale 
erfter Inſtanz, als Anwalt der Fuͤrſtin von Rohan, in dem 
Prozeſſe Über das Teſtament des Herzogs von Bour⸗ 
bon, dem Advokaten der Gegenpartei und entwickeite 
aufs Neue alle für die Ecmordung dieſes Prinzen ſpre⸗ 
chende Thatſachen. Der Gerichtshof verſchob die Sache 
bis uͤber acht Tage, um den auf das Teſtament bezuͤg⸗ 
lichen Theil der Rede des Herrn Hennequin zu vers 
nehmen. 

Der Aſſiſenhof des Departements der beiden Sévres 
hat 4 witerfpenfige Militairpflichtige, welche ſich zu 
den von Dior befehligten Banden der Chonans in den 
Bezirken von Parthenay und Breſſouire geſellt hatten, 
zum Tode verurtheilt. Dieſelbe Strafe iſt von den 
Aſſiſen des Departements der Vendee uͤber den An⸗ 
führer einer ſolchen Bande, Namens Gaboriau, ver- 
haͤngt worden. N 

Ueber den am 13ten d. M. 
gefundenen Ball berichten 
Feſt war aͤußerſt glänzend; 
ren dazu eingeladen. Die Gallerie der Diana war 
prachtvoll dekorirt; Gold, ſeidene Behaͤnge und Lichter 
blendeten das Auge. Gegen 9 ühe oͤffneten ſich die 
Slügeityären eines der Salons und der Koͤnig zeigte 
ſich ſeinen Gaͤſten in der Mitte feiner Familie. Die 
Geſellſchaft bot ein Gemiſch aller Klaſſen dar. Paits 
und Deputirte, Generale und Offiziere der Armee und 
der Nationalgarde fo wie Bürger in der Uniform ge⸗ 
meiner Nationalgardiften bewegten ſich im bunten Ge⸗ 
wirr durch einander. Unter den fremden Trachten 
zeichnete ſich die des Tuneſiſchen Geſandten durch ihre 


in den Tuilerieen flatts 
hieſige Blaͤtter: „Das 
über 3000 Perſonen war 


orientaliſche Fremdartigkeit und das Ungariſche Coſtuͤm 
der Soͤhne des Oeſterreichiſchen Botſchafters, Grafen 
von Appony, durch ſeinen Reichthum aus. Nachdem 
der Koͤnig, von dem Kaiſer Dom Pedro und den 
Prinzen, und die Königin, von der Karferin von Bra⸗ 
filien, der Königin Donna Anna und den Prinzeffins 
nen begleitet, einen Umgang durch die Saͤle gebalten, 
begann die Muſik und der Ball wurde im Marſchalls⸗ 
Saale eroͤffnet. 
der Kaiſerin von Braſilien, der Herzog von Nemours 
mit Donna Maria, der Kaiſer Dom Pedro mit der 
Prinzeſſin Louiſe, der Graf von Larochefoucault mit der 
Prinzeſſin Marie und ein Major der Nationalgarde 
mit der Prinzeſſin Clementine; fpäter tanzten die Prin⸗ 
zeſſinnen auch mit gemeinen Nationalgardiſten, und wohl 
zum erſten Male wurde in dem Palaſte der Tuilerien 
der wollenen Epaulette gleiche Ehre wie der goldenen 
und ſilbe:nen zu Theil. Der Herzog v. Orleans trug 
die Generals-Uniform, der Herzog v. Nemours die 
eines Marine⸗Eleven. Der Kaiſer Dom Pedro nahm 
faſt unausgeſetzt am Tanze Theil und feine edle. Hals 
tung ſo wie ſein galantes Benehmen wurden allgemein 
bewunde t. Die von mehrerern Blättern: gegebene 
Nach icht, daß die Deputirten, welche die Proteſtation 


unterzeichnet, nicht eingeladen worden, erwies ſich als 


ungeg rundet; unter mehreren Mitgliedern der Oppo⸗ 
ſition bemerkte man Herrn Odilon-Barrot neben dem 
Miniſter Montalivet und die Herren v. Tracy und 
Bryas nicht weit von Herrn Dupin dem Aelteren und 
Herrn v. Schonen; auch die zahlreiche Familie des Ge⸗ 
nerals Lafayette war zugegen und nahm am Tanze 
Theil. Das Gerücht, daß das Portrait des Marſchalls 
Ney bereits im Marſchalls⸗Saale wieder aufgehängt 


worden ſey, war voreilig. Das alte Portrait ſoll nicht 


mehr vorhanden ſeyn, der Koͤnig aber mehrere Kopieen 
pach einem Porte ait, welches die Familie des Mars 
ſchalls beſitzt, beſtellt haben. Das ganze diplomatiſche 
Corps und die Mehrzahl der Miniſter wohnten dem 
Feſte bei. Der Koͤnig unterhielt ſich lange und mit 
großer Freundlichkeit mit dem Engliſchen Botſchafter; 
der Graf Pozzo di Borgo verweilte, nachdem er den 
Koͤnig begrüßt hatte, nur eine halbe Stunde. 
Ball endigte erſt des Morgens um 4½ Uhr. 


Spe nh n i e n 


Madrit, vom 3. Januar. — Der König hat den 
General Lieutenant Herzog von Alagon zum General: 
Capitain der Königlichen Heere, den General Licutenant 
Gonzalez Moreno zum General⸗Capitain von Granada 


und Jaen und den Brigadier J. Bureau zum Mili⸗ 


. 


tatr⸗Gouverneur von Malaga ernannt. 
Die hieſige Hof-Zeitung enthält ein Koͤnigl. Der 


kret vom 13. November, wodurch den Engländern ge⸗ 


N ſtattet wird, Kirchhoͤfe in Spauien anzulegen, unter 
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Der Herzog von Orleans tanzte mit 


Der 


der Bedingung jedoch, daß ſie dieſelben mit einer Mauer 


umgeden und weder Kirchen, noch Kapellen, noch fonft . 
etwas, was auf einen Öffentlichen oder Privatgottes⸗ 
dienſt hindeutet, darauf erbauen. a 


Der Engl. und Preuß. Geſandte haben Couriere er— 
balten. Die Depeſchen des erſtern beziehen ſich auf 
den mit Torrijos erfchoffenen Engländer Boyd, um deſ⸗ 
ſentwillen die Engliſche Regierung die ernſthafteſten 
Reklamationen macht. Die Depeſchen des andern 
(er brachte auch dergleichen fuͤr den Oeſterreichi⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen Geſandten) enthielten, wie man 
ſagt, die Weigerung des Koͤnigs von Holland, die Pro- 
tokolle anzuerkennen, woraus unſre apoſtoliſche Parthei 
jetzt einen unvermeidlichen Krieg prophezeiht. Sie ſetzen 
große Hoffnungen darauf, allein einige bedenken doch 
auch die damit verknuͤpften Gefahren: den ſeit Torrijos 
Hinrichtung find die Gemuͤther aller Liberalen und Ger 


maͤßigten mit aͤußerſter Erbitterung erfüllt, fo daß ſie 


jede Gelegenheit zu einem offenen Ausbruch ihrer Ges 
finnungen unbedingt ergreifen würden. — Der General 
Lieutenant Don Vincent Gonzalo Morrenos iſt wegen 
feiner Verdienſte zum General, Capitain von Granada 
und Jaen und zum Praͤſidenten des Kriminalgerichts 
zu Granada ernannt: an ſeiner Stelle hat der Oberſt 
Bureau vom Aten Regiment die Gouverneursſtelle zu Ma⸗ 


laga erhalten. — Der Herzog von Alajon, bekannt durch 


feine naͤchtliche Excurſionen in Madrid an der Seite 
des Könige, iſt zum GeneralsCapitain in der Armee 
befördert, eine Würde, die der eines Marſchalls von 
Frankreichs gleich zu achten. Wir zählen nunmehr 8 
General Capitaine, worunter Wellington und Bexes⸗ 
ford; dabei find die Infanten nicht mitgerechnet. 


Nor t n g a 

Liſſabou, vum 25. December. — Von dem Mir 
niſter der geiſtlichen Angelegenheiten und der Juſtiz iſt 
folgende Verfügung an den General,Polizei-Intendan⸗ 
ten ergangen: „Die Ueberreſte der Rebellen, welche, 
nachdem fie beſiegt und zerſprengt worden, ſich im 
Jahre 1828 auf die Inſel Terceira fluͤchtet ea, gehen 
mit dem thoͤrichten und verwegenen Plane um, an 
einem Punkte der Portugieſiſchen Kuͤſte eine Landung 
zu verſuchen, wobei ſie von dem ehemaligen Kaiſer von 
Braſilien unterſtützt werden, dem es gelungen iſt, in 
Frankreich eine Anleihe mit einigen Kapitaliiten zu ne⸗ 
gociiven und einige fremde Soͤldlinge anzuwerben. Ob⸗ 
gleich dieſe Anleihe die Geldmittel nicht ſehr vermehrt 
hat, und die Screitkräfte, auch wenn man jene Soͤld⸗ 
linge mitrechnet, gering ſind, obgleich ſie nur aus 
Thorheit und Verwegenheit es unternehmen wurden, 
ſich den St eichen eines zahlreichen, dire rplin'rten, ta⸗ 
pferen und treuen Heeres und dem Widerſtande einer 
Nation, bie ihre Religion und ihren König über Alles 
liebt, auszuſetzen, und, wenn ſie es dennoch wagen ſoll⸗ 


gal die Ruhe und das Gluͤck wiedergeben wurden, des 
ren es früher genoß, und um die es durch die Revo 
lutionaire gebracht worden iſt, ſo iſt es deſſenungeachtet 


angemeſſen, alle erforderliche Vorſichts Maßregeln zu 


treffen. Demgemaͤß hat Se. Majeſtaͤt außer den uͤbri⸗ 


gen Anordnungen verfuͤgt, daß Ew. Excellenz die un⸗ 


ter Ihren Befehlen ſtehenden Behoͤ nden anweiſe, mit 
größter Sorgfalt Über das Verhalten aller in ihrem 
Bezirke wobnender verdaͤchtiger Perſonen zu wachen, 
um jeden Verſuch, den fie etwa gegen die gute Sache, 
die Ordnung und die öffentliche Sicherheit im Schilde 
fuͤhren mochten, zu vereiteln, und diefelben zugleich 
beauftrage, mit allem Eifer die Militair⸗Behoͤrden zu 
unterſtuͤtzen und insbeſondere ſo viel wie möglich die 
Laſten zu erleichtern, welche die Bewegungen des Hee⸗ 
ges den Einwohnern verurſachen werdeu; daher beſiehlt 
der Koͤnig, der wie ein Vater ſeine Unterthanen liebt, 
daß nichts unterlaſſen werde, um die Unbequemlichkei⸗ 


ken zu vermeiden, die es unter den gegenwärtigen Um⸗ 


ſtaͤnden unerläßlich iſt ihnen zu verur ſachen.“ 


Die Hiefige Hofzeitung meldet, daß außer den 
Mönchen. des hieſigen Kloſters des heiligen Fructuoſo 
auch die Lehrer und Schuͤler des hieſigen biſchöͤflichen 


Seminars ſich erboten haben, für die Vertheidigung 


des Landes die Waffen zu ergreifen. Beide Anerbie⸗ 


tungen find von Dam Miguel angenommen worden. 


ER Br Sa 

London, vom 12. Januar. — Nachrichten aus 
Brighton zufolge, iſt der junge Prinz George von 
Cambridge etwas unwohl geweſen, beſindet ſich jedoch 
jetzt wieder in der Beſſerung. 

Geſtern Nachmittags wurde ein Kabinetsrath gehal⸗ 
ten, dem auch bereits, der wieder hier angekommene 
Lord⸗Kanzles beiwohnte. Die Miniſtee waren nahe an 
vier Stunden veyſammelt. Nach Beendigung des Ka⸗ 
binetsraths nahm Lord Palmerſton an einer Konferenz 


der Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Höfe Theil, wonaͤchſt er 


* 


Vill im Oberhguſe zu ſtimmen. 


noch am Abend eine Unterredung mit Herrn van de 
Weyer hatte 5 f 

Mit der Geſundheit des Herzogs von Wellington 
hat es ſich bedeutend gebeſſert, und man kann ihn als 
beinahe gänzlich: wiederhergeſteſtt betrachten. Er geht 
bereits wieder im Zimmer umher, und man rechnet 
mit Gewißheit darauf, daß er in der naͤchſten Woche 
den Sitzungen des Parlaments beiwohnen wird. Ihre 
Majeſtaͤten haben ſich täglich, nach dem Befinden des 
Herzogs erkundigen laſſen. 8 

Dem Standard zufolge, wurden nachſtehende vier 
Irlaͤndiſche Lords, Dunraven, Gormanstown (ein Ka⸗ 
tholif). Lißmore und Roßmore, zur dem Range von 
Brittiſchen Pairs erhoben werden, um für die Reform⸗ 
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— 


Der Marquis v. Londonderry hat dem Gerüchte, 
daß er ſeine Anſichten in Bezug auf die Reforns Bill 
geandert habe, oͤffentlich widerſprochen. Er erklärt, 
daß er vielmehr nach ſeiner Aukunft in London dem 
Könige, zwei in der Grafſchaft Durham zu Stande ge⸗ 
kommene Bittſchriften gegen die Reform übergeben 
werde. Der Ober⸗Sherif von Durham hat jedoch dem 
Wunſche des Marquis, eine allgemeine Grafſchafts⸗ 
Verſammlung einzuberufen, nicht entſprochen und dems 
ſelben geantwortet: „Zu einer Zeit, da die Cholera in 
einigen Theilen dee Grafſchaft ſo große Verheerungen 
anrichtet, wuͤrde es, meines Beduͤnkens, eine unkluge 
Maßregel ſeyn, die Freiſaſſen zuſammenzuberufen, die 
ſich leicht gegenſeitig infiziren und die Krankheit nach 
Orten, die bisher noch geſund geblieben, verbreiten 
moͤchten.“ 5 
Die Liſſaboner Zeitungen vom 26. bis zu 
31. December enthalten keine politiſche Mutgkelen, 
Der Morning, Herald enthält ein Privatſchreiben 
aus Liſſabon vom 24. December, worin es unter An, 
derem heißt: „Die Perſonen, welche am beſten von 
den Portugieſiſchen Angelegenheiten unterrichtet find, 
waren immer der Meinung, daß Dom Miguel ſich 
hauptſächlich auf den Beiſtand Spaniens verlaſſe, und 
jeden Tag ſcheint ſich dieſe Anſicht mehr zu beſtäͤtigen. 
General Campbell kehrte von Madrid hierher zuruck 
und brachte eine Abſchrift der Rede des Koͤnigs von 
England mit, welche hier allgemein als der Sache 
Dom Pedro's guͤnſtig betrachtet wird und einen ſtarken 
Eindruck auf die Gemuͤther der Anhaͤnger Dom Pedros 
hervorgebracht zu haben ſcheint. Es iſt keinem Zweifel, 
unterworfen, daß Sir J. Campbell die Kavallerie 
kommandiren wird, und was kann England dagegen 
einwenden, da es erwieſen zu ſeyn ſcheint, daß Dom 
Pedro Engliſche und Franzöſiſche Offiziere in feinem 
Dienſte hat? Seit Abgang der Truppen nach der 
Küfte iſt es in Liſſabon fo ruhig, wie in einer Land⸗ 
ſtadt; jede Parte ſcheint voll Vertrauen in den Eyfolg 
ihrer Sache; aber dieſe Angelegenheit beruͤhrt nur die 
hoͤheren Staͤnde, die mittleren und niederen Klaſſen 
wiſſen wenig davon und ſcheinen ſich auch wenig darum 
zu bekuͤmmern. Ein Punkt, worin alle übereinſtin⸗ 
men, iſt der, daß Dom Miguel's Finanzen ſich im. eis 
nem beklagenswerthen Zuſtande befinden. Die gezwun⸗ 
gene Anleihe geht nur hoͤchſt ſparſam ein. Der Graf 
von Povo und mehrere andere Edelleute haben ſich 
ſehr beſeidigt gefuͤhlt, daß ihre Namen in der Liſte 
neben den Namen von Kaufleuten auſgefuͤhrt wurden, 
Auf ihren Antrog iſt dieſem Uebelſtande abgeholfen. 
worden. — Ich erfahre ſo eben, daß Herr Hoppner 5 
bei der Portugieſiſchen Regierung angefragt hat, warum 
ſie erlaube, daß Spaniſche Soldaten in die Armee aufı 
nn i ö um daß er Vorſtellungen dagegen 
gemacht hat. Ueber die ihm hierauf ertheilte 2 } 
verlautet noch nichts.““ 9 1 ei Rs 
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Beilage zu No. 20 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 24. Januar 1832. 


ER PT 
Man erwartet jetzt täglich die Bekanntmachung der 
Patente von 30 bis 40 neuen Pairs, um das Mint 
ſterium in den Stand zu ſetzen (wie die Tories far 
gen), die „ſchaͤndliche revolutſongire Bill“ durchzuſetzen, 
oder (wie es die Freunde der Partei nennen) eine 
heilſame, von König und Nation ſehnlich verlangte 
und unvermeidliche Verbeſſerung im Vertretungsſyſtem 
zu bewirken. Die me ſten dieſer neuen Pairs follen 


alteſte Söhne von Pairs oder andere unmittelbare Er⸗ 


ben bereits beſtehender Titel ſeyn, durch welche die 
Vermehrung der Pairie nicht für die Dauer iſt; ben⸗ 
noch hat Lord Grey ſein Moͤglichſtes gethan, dieſen 
Schritt zu vermeiden, welcher auf jeten Fall das Ober⸗ 
haus in den Augen der Menge herabſetzen muß und 
kuͤuftigen Miniſtein in; ſchlimmeren Zwecken als Vor⸗ 
bild dienen koͤnnte; aber die Tories wollten ſich durchaus 
in keinen Vergleich einlaſſen, wobei das Miniſterium 
haͤtte vor dein Volke beſtehen konnen; und der Schritt 


iſt jetzt unvermeidlich. Wahrend man ſſich aber hierüber 


und überhaupt uͤder die Reformbill ſtreitet, welche, wie 
alle andere Staats, Veränderungen der Zeit, doch nur 
ein Werk des Geiſtes iſt, welcher in der Zeit ſeine 
„Thätigkeit darthut, wirkt diefer Geiſt bald in der Stille, 


bald laut und oͤffentlich, um andere Veranderungen vorzu⸗ 


bereiten, welche in kurzem eben fo unabwendbar ſeyn wer⸗ 
den, als jetzt die Parlaments Reform. Die erſte Ne 
form wird das Kirchen⸗Eigenthum in Irland treffen; 


Katholiken ſowogl als freiſinnige Proteſtanten ſind dort 


vereinigt, um jeden Vergleich zu verwerfen, wodurch 
die katholiſche Bevoͤlkerung genoͤthigt ſeyn würde, im⸗ 
mer noch zum Reichthume der proteſtantiſchen Kirche 
beizutragen. Die Grund⸗Eigenthuͤmer, meiſtentheils 
Leute, welche mehr verſchwenden, als ihr billiges Ein⸗ 
kemmen geſtatten Würde, und die deswegen den Bakern 
das Mark aausſaugen, möchten gern noch den Zehnten, 
worauf ſie doch durchaus kein Recht haben koͤnnen, 
in die eigene Taſche ſpielen. Aber die, welchs kein 
Inteteſſe der Art haben, wollen, daß der Staat diefen: 
Zehnten ergreife und den Ertrag entweder unter die 
Geiſtkichkeit aller Konfeſſionen vertheile oder (die Be⸗ 
zahlung der Geiſtlichkeit deren gegenſeitigen Gemeinden 
uͤberlaſſend) dieſes reiche Einkommen auf andere Be 
duͤrfniſſe verwende. Naluͤrlich will die Regie ung der⸗ 
malen von beiden Vorſchlaͤgen nichts hoͤren und geht 
vielmehr mit dem Plane um, der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit als Erſaß für den Zehnten eine ewige Rente 
von allen Ländereien zu ſichern; ich zweifle aber ſehr, 
ob fir dies wird in Irland ausfüh en können. Sn 
England, wo noch immer, wenn nicht die Mehrheit aller 
Bewohner, doch die Mehrheit der vermögenderen 


7 


Klaſſen, ſich zur Staatskirche bekennt, iſt man dermalen 
noch zu einer Uebereinkunft bereit, welche der Geiſt⸗ 
lichkeit insgeſammt ein eben ſo bedeutendes Einkommen 
ſichere, als fie jetzt genießt; und es würde von der 
Geiſtlichkeit hoͤchſt weiſe ſeyn, die Gelegenheit zu bes 


nutzen, ehe ſich auch hier die Geſinnungen uͤber dieſen 


Punkt ändern. Leider aber ſcheint die Geiſtlichkeit das 
Weſen der Zeit nicht zu erkennen; viele derſelben ver 
lieren ſich in Declamarionen gegen demagogiſche Um⸗ 
triebe, Unglauben, Journalismus u. dergl. — wenn ſie 
ſich aber nur ernſtlich umſehen wollten, fo wurden fie 
bald finden, daß nur wenige, denen es wohl geht, Des 
magogen oder Unglaͤubige ſind oder ſich von den Jour⸗ 
nalen zu Gewaltthaten verleiten laſſen. Das Uebel der 
Zeit iſt ausgebreitete Armuth — eine Armuth, welche 
durch angehaͤuftes und ſich immer mehr anhaͤufendes 
Kapital täglich ausgebreiteter und drückender wird. 
Die, welche ſich auf. allen Seiten beengt fühlen, welche 
ihre Freunde und Verwandte um ſich her in Armuth 
und Elend verſinken ſehen und ſich aus deten Schick⸗ 
ſale das eigene verfündigen koͤnnen, dieſe konnen das 
Heer von Steuer⸗Erhebern fuͤr Kirche und Staat und 
Grafſchaft und Gemeinde, mit keinem freundlichen 
Auge anſehen, und ihnen iſt jede Theorie willkommen, 
die ihnen eine Erleichterung ihrer Buͤrden verheißt. 
Wohlfeile Regierung! iſt der Wahlſpruch dieſer zahl⸗ 


reichen Klaſſe; und Regierungen, die es vedlich meinen, — 


dürfen den Ruf nicht uberhoͤren. Viel gefährlicher 
aber noch, als d:efe Klaſſe, iſt die weit zahlteichere der 
unbeſchaͤftigten und durch die Armenſteuer unte. ſtüͤtzten 
Tagelöhner, fo wie der beſchaͤftigten und uͤberbeſchäͤf⸗ 
tigten, aber jaͤmmerlich bezahlten, die in Stätten wie 
auf dem Lande Jahr aus Jahr ein am Hungertuche 
nagen, und die, wie Tantalus, mitten unter Reich⸗ 


thum und Ueberfluß, ohne Hoffnung, einem elenden 


Daſeyn und jammervollen Tode eutgegenſehen. Dieſe 
Menſchen, ſchlecht genaͤhrt, ſchlecht gekleidet, ahne Er⸗ 
ziehung und meiſtentheils ohne Religion, find nothwen⸗ 


dig jeder Art von Verführung offen, fie haſſen ihre 
Vorgeſetzten und uͤberhaupt jeden Wohlhabenden, und 


nichts als Furcht vor der bewaffneten Macht vermag 
fie noch in Schranken zu halten. So offenbar dieſer⸗ 
traurige Zuſtand auch iſt, ſo wollen doch die, welche 
die Angelegenheiten der Nation zu beſorgen haben, 
demſelben nicht entgegentreten; Eigennutz und Selbſt⸗ 
ſucht treten immer dazwiſchen, und man fürchtet ſich 
zu ſehr vor den zu machenden Aufopferungen, um eruſt⸗ 
lich an etwas Anderes als Palliative zu denken. Wie 
lunge dieſelben helfen werden, weiß der Himmel. — 
2 1 : 5 

Zu Bristol ſowohl als zu Nottingham find in dieſem 


Augenblicke Sprfial⸗Kommiſſionen mit der Unter ſuchung. 
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der in jenen Städten begangenen Verbrechen beſchöf⸗ 


tigt; Mehrere werden gehaͤngt und noch mehr deportirt 
werden; dieſe Strafen aber, fo nothwendig fie auch 
find, werden eben fo wenig neue Ausbruͤche der Art 


verhindern, als die Beſtrafung von mehr als 400 Pers 


ſonen im vorigen Jahre die neulichen Greuelthaten 


verhindert hat. — Die Cholera breitet ſich nach Nor⸗ 


Abend 3000 Thlr. 


den war) erinnert lebhaft an das, 


det waren,. 
am 19. November noch nicht ergeben. 


den hin aus und hat bereits Haddington in Schott: 
land erreicht; doch uͤberſteigen die Todesfaͤlle im REN 
ſchnitt ſelten ein Drittel der Erkrankten. N 


Der Schluß eines vor wenigen Tagen abgegangenen 
Schreibens des Marquis v: Angleſea an einen Freund 
auf dem Lande, lautet ſo: „ich zweifle durchaus nicht, 
daß die Lords die Bill werden durchgehen laſſen.“ 
Eine Huller Zeitung berichtet, daß die Regie⸗ 
rung eben einen Kontrakt uͤber die Verproviantirung 
von 15 Linienſchiffen abgeſchloſſen habe. Als Geruͤcht 
wird hinzugefuͤgt, daß dieſe Schiffe bel. im Sams 
ber ſtationirt werden ſollen. 


Der Prozeß uͤber die Bourboniſche Erbſchaft hat 


hier einen ſehr uͤblen Eindruck gemacht, und man will 
aus mehreren Anzeichen ſchließen, daß der letzte der 


Conde's vielleicht durch fremde Hand ſein Lehen ed 


buͤßt habe. 


Paganini wird in dieſer Woche auf dem Theater 
in Mancheſter ein Concert geben. Er erhält für jeden 
Preuß. Geldes, und hat bereits, 
der „allgemeinen Noth“ ungeachtet, ſich hier ein 
Fürſtliches Vermögen erworben. 


Die Hinrichtung der Eliſabeth Roß, (welche am 
7ten des Mordes einer armen Fl au, deren Leichnam 
ſie im Hospital hatte verkaufen wollen, ſchuldig befun⸗ 
was man einen 
unſerer ausgezeichnetſten Aerzte vor ungefähr 3 Mona⸗ 
ten behaupten hörte daß nämlich der Mord in der 
Hauptſtadt zu einem ordentlichen Gewerbe geworden 
ſey, und daß es ſogar Frauen gaͤbe, welche, an den 


Thuͤren der Branntweinlaͤden auf juͤngere Perſonen ih⸗ 
res Geſchlechts lauerten, um fie in jene hineinzulocken, 


und ſie dann dadurch, daß ſie ihnen ſehr viel Brannt⸗ 
wein zu trinken geben, aller Beſianung beraubten, fie 
dann wegſchafften und heimlich ums Leben brachten. 


Die Braſiliſche Regierung hat nach einigem Straͤu⸗ 
ben die Engliſchen Forderungen wegen Entſchaͤdigung 


anerkannt, und fand beim Abſegeln des Packetboots 


im Begriffe, Obligationen fuͤr den Betrag derſelben 
auszuſtellen. Die Neglerung war gegen alle Aufſtaͤnde 
ſehr wachſam und hatte eben einen Neger Aufruhr auf 
der Inſel. Cobras unterdruͤckt, wo 500 derſelben gelan⸗ 
Zu Pernambuco hatten ſich die Emporer 
Der Gouver⸗ 
neur, deſſen Entlaſſung, fo wie allek Portugieſen, die 


Empoͤrer verlangten, beabſichtigte, ſie anzugreifen. 


* 
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205 dem Haag, vom 14. Januar. — Es heißt, 
daß unſere Regierung neuerdings 3 Briggs und 4 Fre⸗ 
gatten will ausrüften laſſen. 

Nachrichten von der Flandriſchen Gn zufolge, 
ziehen ſich die in jener Gegend kantonnirten Belgiſchen 
Truppen wieder in der Näbe unſerer Grenze zuſammen. 
Dicht beim Kapitalen Damme, ſind beinahe 900 Mann 
aufgeſtellt Inzwwiſchen dauert die Deſertion 
Truppen fort; in der vorigen Woche gingen 8 Mann 
nebſt einem Sergeant Major zu den Unſrigen über. 
Es heißt ſogar, daß ein ganzes Bataillon Belgier die 
Abſicht hegte, ſeine Fahnen zu verlaſſen, daß jedoch die 
Belgiſche Rigierung, die von dem Plane zeitig genug 
unterrichtet worden, das Bataillon nach einer andeern 
Gegend verlegt habe, 


Man ſchreibt aus Amſter dam, es werde (out Pri⸗ 


vatbriefen aus dem Haag die, von der Conferenz geger 
bene Antwort fuͤr nichts anderes angeſehen, als fuͤr 
eine perfönlihe Rechtfertigung der Conferenzglieder. 

In Bließingen hat am 10ten d. ein Manöver 
des daſelbſt ſtationirten 400 Mann ſtarken Matroſen⸗ 
Corps ſtattgefunden. 
mein gerühmt. 

Aus Breda wird gemeldet, daß, um den dortigen 
Einwohnern die Einquartierungslaſt zu erleichtern, ein 
Theil der bisherigen Beſatzung ausmarſchirt und in 
die Umgegend verlegt worden iſt. 

In der Nacht vom 7ten zum Sten d. M. firändete 
an der Kuͤſte von Ameland der Ruſſiſche Schooner, 


„Marquis Paulucei“, Cap. J. F. Beyer, mit einer 


Ladung Gerſte von Liebau nach Schiedam beſtimmt. 
Die Mannſchaft, aus 7 Mann beſtehend, hat fich, 
wiewohl nicht ohne große Muͤhſeligkeiten, gerettet und 
wurde fofort in einem abgeſondert liegenden Haufe 
unter Quarantaine geſtellt, die ſich auch auf diejenigen 
Bewohner der Inſel Ameland ausdehnt, die den Leuten 
bei ihrer Rettung behuͤlflich geweſen. Für den Fall, 
daß Wrack und Ladung noch geborgen werden koͤnnen, 
ſind ebenfalls die gebraͤuchlichen 5 
angeordnet worden. 

Bruͤſſel, vom 13. Januar. — Der König wird 
heute aus Gent zuruͤckerwartet. Herr v. 
iſt nicht, wie fruͤher gemeldet worden, nach Gent ge⸗ 
reiſt, ſondern in Bruͤſſel geblieben. 

Das Miniſterium hat, wie man ſagt, die Abſicht, 


den Kammern naͤchſtens einen Geſetz Entwurf über die 


Creirung eines neuen Ordens, 
Leopolds⸗Orden, vorzulegen. 
Durch eine Verfuͤgung vom 9. Januar iſt die. Ver⸗ 
waltung der Öffentlichen Sicherhet vom Miniſterium 
des Innern getrennt und dem Juſtiz⸗ Miniſterium ein⸗ 
vekleibt worden. 
Das Memor al Belge (bekanntlich von mehreren 


unter dem Namen 


Mitgliedern der Repraͤſentanten Kammer redigirt) ent⸗ 
„Wir halten mit 


hält. nachſtehendes Poſtſkriptum: 


ihrer 


Die Haltung deſſelben wird allge⸗ 


Meulenaere 


U 


dem Druck unſeres Ivurnals inne, um unſeren Leſeen 
anzuzeigen, daß eine Perſon, welche wir für gut unters 
richtet halten muͤſſen, und die von Gent eingetroffen 
iſt, uns verſichert, daß der Koͤnig in jener Stadt einen 
Courier von unſerem Geſandten in London erhalten 
habe, deſſen Depeſchen beſagen, daß die Konferenz 
den Ratifications Termin bis zum 30ſten Januar 
verlaͤngert.“ ö 2 

Die Garniſon von Mons und die Küraffirre von 
Tournay hatteu den Befehl erhalten, ſich nach Brüffel 
zu begeben, und befanden ſich auch bereits auf dem 
Marſche, als fie. Gegenbefehl erhielten. 

Gent, vom 12. Januar. — Geſtern Nachmittag 
ertheilte der König ſaͤmmtlichen Behoͤrden Audienz und 
unterhielt ſich vorzugsweiſe lange mit der Deputation 
des Handelstribunals und der Handelskammer. 
5 Uhr, gleich nach beendigter Audienz, traf der Gene— 
ral Belliard hier ein und wurde ſogleich beim Könige 
vorgelaſſen. Eine Stunde fpäter begab ſich der Koͤnig 
nach dem Stadthauſe zum Diner und beſuchte ſpaͤter 
das Theater, wo er mit großem Jubel empfangen 
wurde. Die Illamination am Abend wurde durch 
heftigen Regen ſehr geſtoͤrt. Gegen Mitternacht brachte 
die Muſik der Buͤrgergarde dem Könige eine Serenade. 
Heute Mittag um 12 Uhr hat der König an mehrere 
Regimenter Fahnen vertheilt. RER 


3 Ff a 
Neapel, vom 30. December. — Nach Ankunft 
eines Couriers, 
Ende der vorigen Woche erhalten, iſt nun die Vermaͤh⸗ 
lung zwiſchen dem Prinzen Sebaſtian von Baira und 
der Koͤnigl. Neapol. Prinzeſſin Maria Amalia, zweiter 
Tochter der verwittweten Königin feſtgeſetzt worden, 
und wird, wie man erfährt, ungeachtet der großen Ju⸗ 
gend der Braut, die das 14te Jahr noch nicht erreicht 
hat, ſchon im künftigen Fruͤhjahre vollzogen werden. — 
Eine bedeutende Veränderung im Miniſtertum hat in 
dieſen Tagen ſtatt gefunden. Der Staatsminiſter 
Duca di Gualtieri iſt zum Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Raths ernannt worden. Der Miniſter des Innern, 
Pietra Catella, hat, mit Anerkennung feiner geeiftern 
Dienſte wegen Kraͤnklichkeit den Abſchied erhalten, 
bleibt aber Staatsminiſter und zugleech Praͤſident der 
Conſulta. An ſeiner Stelle iſt Dr, N:cola Santangelo 
zum Miniſter des Innern ernannt worden, eine Wahl, 
die nicht gluͤcklicher hätte ſeyn koͤnnen, indem ſich ders 
ſelbe als bisheriger Intendant der Provinz Capitanata, 
in Foggia, den Ruf eines trefflichen Adminiſtrators 
und rechtſchaffenen Mannes zu erwerben gewußt hat. 
— Unſerer ſchoͤnen Stadt ſteht noch eine neue Ver⸗ 
ſchoͤnerung bevor. Die Billa reale, dieſer reizende 
Spaziergang, der ſich längs der Chiaja eine Viertel- 
ſtunde oder 3500 bis 3600 Fuß lang erſtreckt, wird 
nun bis an die Mergell na, da wo die beiden Wege, 
von denen der eine am Ufer entlang fortgeht, der ‚aus 


Um 


welchen der Spaniſche Geſandte zu 
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dere zu der Grotte fuͤhrt, ſich trennen, fortgeſetzt. Da⸗ 
durch wird feine Länge um ein Viertel vermehrt, fo 
daß ſie gegen 4500 Fuß oder ein Fuͤnftel einer Deut⸗ 
ſchen Meile betragen wird. Dieſe Arbeiten werden 
ſehr eiftig betrieben und ſollen in kurzer Zeit vollendet 
ſeyn. Eine andere und noch groͤßere Verſchoͤnerung, 
die man ſchon ſeit geraumer Zeit beabſichtigte, wird 
vor der Hand noch unausgefuͤhrt bleiben. Es war 
nämlich die Rede davon, das Caſtel nuovo und die 
daran ſtoßenden, unter dem Koͤnigl. Pallaſte liegenden 
Gebäude der Marine, die man nach Caſtellamare ver⸗ 
legt hätte, zu demoliren, dadurch das Theater S. Carlo 
ganz zu iſoliren, und am Ufer einen Garten und Spa: 
nergang anzulegen, welcher ſich vom Molo bis nach 
Santa Lucia erſtreckt haben würde. i 

Bologna, vom Z39ſten December. (Aus Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Blättern) Die Prolegaten von Ravenna, Forli 
und Bologna machen entſchieden gemeinſchaftliche Sache 
mit dem Volke. Es war ihnen unmöglich der lideralen 
Bewegung zu widerstehen, die die ganze Nation ers 
griffen hat. — Das Wahl-⸗Reglement it mit einem von 
drei Prolegaten unterzeichneten Bericht nach Rom ad; 
gegangen. Zugleich haben fie dem Oberſt Barbieri ge⸗ 
meldet; daß das Volk entſchloſſen ſey ſeine Beauftrag⸗ 
ten zu beſchirmen, und er daher ſich zuzuſchreiben Babe, 
wenn er etwa durch unzeitiges Einmiſchen ein unheil⸗ 
volles Ereiguiß proveciren follte. — Man erzählt hier, 
daß der Pabſt, der geneigt zur Nachgiebigkeit iſt, hef⸗ 
tigen Widerſtand vom Kardinal Bernetti erfahren, 
und ihn daher entlaſſen, und das General-Seereta⸗ 
riat dem Kardinal Capaceini uͤdertragen haben. Kar: 
dinal Bernettt ſoll ſich hierauf ſofort nach Neapel be⸗ 
geben haben. — Aus Modena meldet man: Es ſcheint, 
daß die Vereinigung der Legationen mlt dem Lombardo⸗ 
Venetianiſchen Königreiche eine beſchloſſene Sache ſey, 
Das Benehmen der Oeſterreicher hierſelbſt iſt daſſelbe x 
was. fie fruͤher in den Legat ionen beobachtet haben. 


Del Be Een, a 
In Landsberg in Oberſchleſien wurde am 15ten d. 
durch Unvorſichtigkeit mit Ausbrennung eines Maiſch⸗ 
Bottigs mit Strohwiſchen der Dachſtuhl entzuͤndet, 
wodurch die Branntweinbrenne ei und das Geſindehans 
ein Raub der Flammen wurden. 


Der Abſatz des Champagners wird ſeit einigen Jah⸗ 
ren immer bedeutender, deshalb ſteigen die Flecken, 
worauf dieſer Wein waͤchſt, zu einer unglaublichen 
Höhe im Preiſe. Man rechnet auf einen Morgen 
ungefaͤhr 800 Bouteillen Ertrag, fuͤr welchen man 
nach Verhaͤttniß der Gegend bis 3000 Rthlr. zahlt. 
In der ſogenannten Cote a Bres find 2½ Morgen 
für 7000 Rthlr. verkauft worden. Der Boden in den 
vorzuͤglichſten Gegenden beſteht aus einem auf Kalk 
lager dünn liegenden Mergel, worauf ſich mitunter 


junge Anpflanzungen; 


Platze zeigen, bie mit Kieſelſteinen bedeckt ſind, ſo daß 
man bei dem erſten Anblick nicht glauben ſollte, daß 
dort Wein wachſen koͤnnte. Die ſämmtlichen Reben 
find alt, obgleich fie das Anſehen haben, als wären fie 
ö ſie werden meiſtens bis auf 
18 Zoll niedrig gehalten. Außer dem Hillery iſt jeder 
Champagner⸗Wen von Natur truͤbe, und muß durch 
mancherlei Bearbeitung erſt geklärt werden. Derjenige 


Weinhaͤndler, welcher dies nun am Beſten betreibt, 


hat den. größten Abſatz. 


Aus Finnland wird gemeldet, die Statt Abo ſey 
nun ſo und zwar beſſer als vorher, wieder aufgebaut, 
daß die Truͤmmer kaum noch ſichtbar waͤren. Seit 
dem Brande ſind 405 Haͤuſer gebaut, worunter 53 von 
Steinen, in allem 2295 Zimmer enthaltend. Die 
Mietben blieben aber, durch die Menge der Wieder, 
hereinziehenden, noch immer hoch. 


Seit Entdeckung der neuen Welt find 2345 verſchie⸗ 
dene Baum, und Pflanzen⸗Arten in die engliſchen Gärs 
ten verſetzt worden und mehr als 1700 vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung. Mtt den vielen Tauſend aus 
China, Oſtindien, Neuhollond, verſchiedenen Theilen 
von Afrika, Aſien und Europa eingefuͤhrten Arten ber 

läuft ſich die in Großbrittanien eultivirte Zahl verfchie, 
dener Gattungen auf 120,000. 


Die in der kurzlich dekannt gemachten Botſchaft det 
Praͤſidenten ber vereinigten Staaten von Nordamerika 
enthaltene Verſicherung, daß die Staatsſchulden der 
Union in den nächſten vier Jahren ganzlich getilgt 
feyn werden, giebt Veranlaſſung, einen Blick auf die 
Staatsſchulden in Europa zu werfen. Dieſe b laufen 
ſich, nach den ſicherſten, ſtatiſtiſchen Quellen, auf die 
enorme Summe von 15,580 Millionen Gulden; zur 
Bezahlung der Zinſen hievon und zur allmaͤhligen Schul⸗ 
dentilgung find jaͤhrlich 670 Mill. Gulden erforderlich 
Da das geſammte Staatseinkommen in Europa circa 
1836 Mell. Gulden beträgt, 6 wird mehr ais der 
dritte Theil dieſes Einkommens durch die Stastsjchulten 
in Anſpruch genommen, und dieſes unſtreitig ein Haupt: 


ve gebrechen, an dem alle europaͤiſchen. Staaten leiden. 


Der groͤßte Theil der Staatsſchulden iſt er in den 
7 u Jehreh gemacht worden, und Europa bat 
fich dadurch mit einer Bürde belaſtet, welche vielleicht 
noch ein ganzes Jahrhundert unſere Nachkommen nie 
derdruͤcken wird, Man hatte gehofft, daß ſich dieſe 
Bürde im Friedenszuſtande vermindern würde, aber 
fie wurde ſeit der Juli⸗Revolution um mehr als 500 
Mill. Gulden vermehrt. Nichts hat die Vergrößerung 


der Staatsſchulden mehr befördert, als die Leichtigkeit, 


Staatsonlehen zu machen. Die Kapitaliſten wurden 
durch große Vortheile gereist, ihre Gelder in Staats: 
papieren anzulegen; um Geſ d zu erhalten, unterwarfen 
ſich die Regierungen den nachtheiligſten Bedingungen, 
und man kann annehmen, daß für die 15,006 Millto, 
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nen nominelles Capitat nicht mehr als 10,000 Mill. 
eingezahlt wurden. Dadurch iſt in der Vertheilung 
des Nationalreichthums ein großes Migverhältnig ein 
getreten, welches noch durch den Umſtand vermehrt wird, 
-daß die Staatsgläubiger als ſolche nicht beſteuert ſind, 
und daß ber größte Thril der Staatslaſten, und folg 
lich auch der Staatszinſen, von dem Ackerbau und dem 
Gebwerbfleiß getragen wird. Zu den Feudallaſten, die 
noch in den meiſten eurapaͤiſchen Landern fortbeſtehen, 
hat ſich demnach ſeit 50 Jahren auch die Staatsſchul⸗ 
benlaſt geſellt, die im ganzen nicht minder druͤckend iſt, 
als jene. 


Ein Landbewohner, deſſen Kornſpeicher häufig von 
Ratten heimgeſucht wurde, ließ daſelbſt zufällig Raute zum 
Trocknen aufhängen, und bemerkte, daß die Matten 
darnach ausblieben. Er ließ nun hin und wieder auf 
den Zugängen und Treppen der Speicher Raute bins 
ſtreuen und bald fand man häufig erepirte Ratten. 
Er wurde auf dieſe Weiſe ganzlich von dieſen boͤſen 
Gaͤſten befreiet. f 8 RER 
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Verlobungs Anzeige. 

Unſere Verlobung beehren wir uns ergebenſt be⸗ 
kannt zu machen. 

Krieblowitz bei Canth am 22. 

Erneſtine Müller. 
Der Stadtgerichts Director v. Blankenſee— 


Jauuar 1832. 


Todes Anzeigen. 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſchlief nach mehrjah⸗ 
rigen Leiden mein gutes Weib Henriette geborne 
Wedding, in einem Alter von 27 Jahren 5 Mo: 
naten, ſanſt zu einem beſſeren Leben. Zwei Kinder 
im zarten Alter von 6 und 4 Jahren, ſo wie meine 
beiden Kinder erſter Ehe, denen fie eine kreue liebe⸗ 
volle Mutter war, beweinen mit mir ihren Verluſt, 
Um ſt lle Theilnahm⸗ bittend, wirme ich dieſe Anzeige 
allen Ve wandten, Freunden und Bekannten. 
Kattowitz bei Koͤnigshuͤtte den 19. Januar 1832. 
EEE Guſtav Adolph Treutler, 


Den 22ſten d. fruͤh um 9 Uhr eutriß uns der Tod 
unfere innigſt geliebte Gattin, Mutter, Großmutter 
und Schweſter, Frau Chriftiane Eliſabeth Ande, 
geb. Heyn, nach kurzen Leiden in einem Alter won 
49 Jahren 2 Monaten. Alle, die die Enkſchlummerte 
kaunten, werben unſern tieſen Schmerz gerecht finden 
und uns ihre ſtille Theiinahme nicht verſagen. 

Breslau den- 23. Jauuar 1832. 

Die Hinterbliebenen, 


Theater Nachricht. 5 
Dienſtag den 24ſten, zum erftenmal: Narrheit und 
Narredey. Luſtſpiel in 1 Akt, von Caſtelli. 
Vorher: Reue und Erſatz. Schauſpiel in 

4 Akten, von W. Vogel. ae 


& 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Brandes, R., über das Chlor, feine Verbindungen 


und die Anwendung derfeiben, beſonders bei ans 
ſteckenden Krankheiten, als luftreinigende und desin⸗ 
ficirende Mittel, fo wie auch in der Oekonomie und 
Technik; zur allgemeinen Belehrung entworfen. 8. 
Lemgo, geh. 19 13 Sgr. 
Briefe eines Verſtorbenen. Ein fragmentariſches Ta⸗ 
gebuch ars England, Wales, Irland und Frank⸗ 
reich, geſchrieben in den Jahren 1828 und 1829. 
Are Aufl. 4 Thle. Stuttgart. br. 9 Rthlr. 
Haliberg, Über den Rhein, Donau- Kanal und 
den alten Handlungsweg nach Indien. gr. 8. 
Augsburg, br. . 4 Sgr. 
Höck, Dr. J. D. A., Repertorium der Geſchichte, 
Statiſtik und Topographie des Koͤnigreichs Bayern, 
nebſt einem ſtatiſtiſchen Umriſſe deſſelben. gr. 8. 
Augsburg. ; 12 Sar. 
Richter, J. A. L., Handbuch der populairen Aſtro⸗ 
nomie für die gebildeten Stände, insbeſondere fuͤr 
denkende, wenn auch der Mathematik nur wenig 
oder gat nicht kundige Leſer. 1r Thl. Mit 4 Ta⸗ 
feln Abbildungen u. 3 Tabellen. gr. 8. Quedlinburg. 
broſch. f 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Roth, K., deutſche Sylbenlehre für Schulen. gr. 8. 
Augsburg. bre . 8 Sgr. 


Stunden der Andacht, 
zur Beförderung wahren Chriſtenthums und 
ee häuslicher Gottesverehrung. x 
15te wohlfeilte Driginab Ausgabe. In einem Bande, 
in zwei Abtheilungen, in großem Bidelformat. Aaran. 
2 Kthlr. 15 Sgr. noch fortdauernder Subſer. Preis. 


> 


i Avertiffement. 
Ueber das Vermögen der verwittweten Amtsrärhin 
von Hartmann geb. Krauſe, iſt per Decretum 


vom 28ſten October c. der Concurs eröffnet worden. 


Alle unbekannte Gläubiger der ꝛe. Hartmann haben 
ihre Forderungen in Termino den 2ten May 1832 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Rath von Wangenheim auf 
dieſigem Schloß anzumelden und zu beſcheinigen. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren Auſpruͤchen an die 
Maſſe praͤcludirt und es wird ihnen deshalb gegen die 
ubrigen Gläub'ger ein ewiges Stellſchweigen auferlegt 
werden. Glogau den 2öſten November 1831. 8 
Koͤnigl. Ober Landes, Gericht von Nieder» Schlefien 
und der Laufiß. 
. Subhaſtattions Bekanntmachung. 
Das auf dem Neumaifte No. 1610 und No. 1614 


des Hypothekenbuches belegene Haus zur Kaufmann 


Wernerſchen Nachlaß Maffe gehörig, ſoll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation anderweitig verkauft wer⸗ 


— 


den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betragt 


nach dem Materialienwernthe 11499 Rthlr. 6 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt., aber 
12133 RNthir. 2 Sgr., der Durchſchnittswerth 11816 
Ahle, 4 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs, Termine ſtehen 
am 16ten Februar 1832, am 13ten April 1832 und 
der letzte am 15ten Juni 1832 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Muzel im 
Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 28ſten October 1831. 
Das Koͤuigl. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Sadt⸗Gerlcht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 1101 Rthlr 
15 Ser. 10 Pf. manifeſtirten und mir einer Schulden 
Summe von 1747 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf. belaſteten Nach⸗ 
laß des am 22. Maͤrz 1831 verſtorbenen Schneidermeiſters 
Alberti am 1. Novbr. d. J. eröffneten erbſchaſtlichen 
Ligu datious⸗Prozeſſe ein Te min zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den 26. April 1832 Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Borowsky an- 
geſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher Hier, 
durch aufgefordert, ſich dis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſönlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be; 
kanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Mülfer 
von Uckermann und Krull vorgeſchlagen Stoechens 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Bor, 
zugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Deweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge, 
waͤrtigen, wogegen dia Ausbleibenden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meltenden Glaͤuber von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. f 
Breslau den 6ten December 1831. 
x Das Königl: Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
— — — EB 


E Subhafiations » Patent. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaſta⸗ 
tion der dem Cichorien⸗Fabrikanten Bober gehoͤrigen 
zu Polanowitz sub No. 18 gelegenen, aus 75 Morgen 5 
14 ORuthen beſtehenden Wieſen-Grundſtuͤcke, welche 
nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 2685 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf, abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungs⸗ 
fäbige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den ange⸗ 
festen Bietungs Terminen am 18ten October c., am 


ae 


20ſten December c., beſonders aber in dem letzten 
beremtoriſchen Termine den 23ſten Februar 1832 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath v. Diebitſch im hieſigen Landgerichtshauſe in 
Perfon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
Vollmacht verſehenen zuläffigen Mandatarium zu ers 


ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 


ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrti⸗ 
gm, daß der Zuſchtag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anftäude eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Breslau den öten Au uſt 1831. 
5 Be Koͤnigl. Preuß. Lands Gericht. 
Defanntmadung. 

Ueber den Nachlaß der allo ier verſto benen Kaufmann 
Muthwil, Chriſtiane Caroline, geborne Klime ck, 
iſt auf Antrag der Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions P ozeß eroͤffnet, und die Zeit der Eroͤffnung auf 
die Mittagsſtunde des heutigen Tages beſtimmt. Wir 
haben demnach zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger einen 
Termin auf den 18ten April c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Juſtiz⸗Amtmann Gobbin anberaumt, und 

laden hierzu ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger unter 
der Aufforderung vor, ſich bis zum Termine ſchriftlich 
in demſelben aber perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich 
zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derfelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, widrigenfalls die Ausbleibenden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was noch 
Befriedigung der ſich anmeldenden Glaͤubiger von der 
Mafle noch übrig. bleiben möchte, verwieſen werden. 
Wohlau den Sten Januar 1832. N 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Su bh a ſt at i den. 5 i 
Die zur Franz Lindner ſchen Verlaſſenſchaft sub 
No, 60 zu Rudnick gehörige, / Meile von Ratibor 
belegene oberſchlaͤchtige Waſſermuͤhle mit den dabei de⸗ 
findlichen in einem Stuͤcke nahe am Wohngebäude lie, 
genden Aeckern von 52 Morgen 117 ◻HRuthen Preuß. 
Maaß, vorzuͤglich guter Boden, welche auf 2141 Rthlr. 
10 Sgr. taxirt worden, ſoll auf den Antrag der Erz 
ben und eines Real⸗Glaͤubigers an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verkauft werden. 
zur oͤffentlichen Feilbietung dieſer Realitäten 3 Termine 
den 29ſten December c., den 28ſten Januar 1832 in 
unſerer Kanzlei zu Ratibor und den letzten peremtori⸗ 
ſchen Termin auf den 28ſten Februar 1832 im 
Schloſſe zu Rudnick anberaumt, und laden zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige ein, ſich beſonders im letzten Termine 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, 
daß die Muͤhle und Grundſtuͤck nebſt allen Zubehoͤr 
dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden zugeſchlagen wird, wenn 
nicht beſondere rechtliche Umſtaͤnde es verhindern. Die 
Taxe kann zu jeder Tageszeit bei uns in Ratibor und 


Abgebung 


Wir haben demnach 


in Rudnick eingeſehen werden. Zugleich werden alle 


diejenigen, welche auf die Muͤhle und Grundſtuͤck aus 
irgend einem Grunde Real⸗Auſpruͤche zu haben glaus 
ben, aufgefordert, binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens 


gen anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, im 
Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren 
Anſpruͤchen an die 
ſen, und ihnen ſowohl gegen den Käufer deffelben, als 
auch gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, 
werde. Ratibor den 10ten November 1831. 

’ Das Gerichts Amt Rudnick. 


Subhaſtations- Anzeige. 

Die zu Liebersdorf Landeshuter Krei les sub No. 75 
belegene, nach der in unſerer Regiſtratur und in dem 
Gerichtskretſcham zu Liebersdorf zu inſpicirenden Taxe 
nach dem Materialwerthe auf 1005 Athir. 9 Sgr., 
nach dem möglichen Nutzungswerthe auf 13,111 Rtblr. 
16 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Johannes Hil⸗ 
gertſche Glashuͤtte, fol auf den Antrag eines Real⸗ 
Eretitoris im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in den auf den 13ten Februar ., 18ten Maͤrz c. und 
den 13ten April c. anberaumten Terminen, von 
welchem der letztere peremtoriſch iſt, verkauft werden. 
Beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
hiermit vorgeladen, in beſagten Terminen und zwar 
in den beiden erſten in der Gerichtskanzlei hier ſelbſt 
und in dem letzten, in der Glashütte zu Liebersdorf zur 


der Meiſt⸗ und Beſtbistende, nach Genehmigung der 
Jutereſſenten, wenn nicht ge ſetzliche Umſtaͤnde ein 
Nachgebot zulaͤßig machen, den Zuſchlag zu erwarten. 
Nachdem zugleich auf den Antrag des Extrahenten der 
Subhaſtation über die kuͤnftigen Kaufgelder des Grund 
ſtuͤckes der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo wers 
den alle unbekannten Gläubiger, welche an das Grund⸗ 
ſtück einen Realanſpruch zu haben vermeinen ad Ter- 
minum liquidationis den 13ten April c. mit 
dem Bedeuten vorgeladen, daß die Ausbleibent en mit 
ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck präcludirt und 
ihnen damit ein immer waͤhrendes Stillſchweigen ſowohl 
ge,en den kuͤnftigen Käufer. als die Creditoren, unter 
welche die Kaufgelder werden vertheilt werden, aufer⸗ 
legt werden wird. N i 
Waldenburg den Aten Imuar 1832. 
Das Graͤflich von Ziet nſche Ger ichts-Amt der 
Herrſchaft Adelsbach. 


Federpoſen⸗ Verkauf. 


Mühle und Grundſtäck ausgeſchloſ⸗ 


ihrer Gebote zu erſcheinen und hat ſodann 


in termino den 28ſten Februar 1832 ihre Forderun⸗ 


ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


* 


Eine bedeutende Poſt Meklenburger Federpoſen, de⸗ 


ren Guͤte und Ausdauer allgemein bekannt iſt, hat er⸗ 
halten und offerirt im Ganzen wie im Einzelnen zu 
hoͤch ſt billigen Preiſen TREE RE 
Gembitzky, Federpoſen⸗Fabrikant, 
kleine Groſchen⸗Gaſſe im weißen Roß. 


U 
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er e ee, > 
Aus bewegenden Gründen und zur Vermeidung un⸗ 
angenehmer Mifverftändniffe wird hiermit zur Kennt 
niß des Jagd⸗Publikums gebracht, doß die Jagd auf 
den Feldmarken Suͤrding und Begenau nicht 
vom Breslauer Jagdvereine, ſondern von einem 
Privatpächter auf eine den Grün ſatzen und Statuten 
des Jagdvereins undedingt widerſprechende Weiſe bes 
ſchoſſen wird. Breslau den 22ſten Januar 1832. 
Dr. Grattenauer, Director des Jagdvereins. 


J!! T...... 
Magazin fuͤr die Literatur des Auslandes. 


Unter dieſem Titel wird vom 1. Febr. d. J. ab, als 
eine beſondere Beliage der Allg. Preuß Staatszeitung, 
jedoch auch eine ſelbſtſtaͤndige, in ſich abgeſchloſſene 
Zeitſchrift bildend, 
erſchelnen, das eine Ueberſicht der Geſammt⸗Literatur 
des Auslandes gewaͤhren ſoll. Kein, außerhalb Deutſch⸗ 
lands in den Buchhandel gelangendes, literariſches 

Werk von nur einiger Bedeutung ſoll — wenn auch 
von den meiſten Erſcheinungen nur die Anzeige gege⸗ 
ben wird, daß fie da ſeyen — ganz unerwaͤhnt blei⸗ 
ben; von den bedeutenderen ſollen, ſo weit der Raum 
es zuläßt, Auszüge: mitgetheilt und die kritiſchen Ur⸗ 

. 1 welche das Ausland daruͤber gefaͤllt hat, hinzu⸗ 
gefüuͤgt werden. 

iuſoweit nicht das Intereſſe des Tages ihre Mitthei⸗ 

lung ſchon in der Staats⸗Zeitung bedingt, vorzuͤglich 

aber inſofern ſie den Zuſtand und die Entwickelung 
des inneren Staats: und Volkslebens betrifft, wird 
allerdings die Aufmerkſamkeſt der Redaetion zunaͤchſt 
in Anſpruch nehmen; unter keinen Umſtaͤnden wird 

aber hieraus eine Bevorzugung zum Nachtheile der in 
den Fächern der Wiſſenſchaften, der ſchoͤnen Literatur 
und der Kunſt erſcheinenden bedeutenderen Werke her⸗ 
vorgehen, vielmehr werden die letzteren ſelbſt vor je⸗ 
nen den Vorzug erhalten, ſobald ſie auf einen ſolchen, 
ihrem inneren Werthe und ihrem Intereſſe nach, An⸗ 
ſpruͤche machen duͤrfen. Im Allgemeinen werden je⸗ 
doch rein wiſſenſchaftliche Werke minder zu den 


Gegenſtanden gehören, welche ausführlicher zur Spra⸗ 


che kommen ſollen. Die Rubrik Deuͤtſche Literatur im 
Auslande wird natuͤrlich nicht fehlen und mit Sorg⸗ 
falt gepflegt werden. 8 
Ohne auch nur entfernt und in irgend einer Bezie⸗ 
hung von einer literaͤriſchen Partei-Anſicht auszugehen, 
wird die Redactlon ſich nur von dem Gedanken leiten 
laſſen, daß in unſerm Jahrhundert die verſchiedenen 
Literaturen der gebildeten Welt nicht mehr, wie ſonſt, 
in ſich abgeſchloſſen ſind, ſondern eine gegenſeitige 
Wechſelwirkung auf elnander ausuͤben. Noch im voki⸗ 
gen Jahrhundert ſchrieben Addiſon und Pope nur für 
England, Rouſſeau und D' Alembert nur fuͤr Frank⸗ 
reich, Alfieri und Calſabigi nur für Italien, Leſſing 
und Goͤthe nur für Deutſchland — wle jetzt aber Goͤ⸗ 
the nicht mehr der Dichter Deutſchlands allein, ſon⸗ 
dern der der ganzen gebildeten Welt iſt, ‚fo erfcheinen 
oft auch an einem und demſelben Tage in News Pork, 
London, Paris und Berlin die neuen Werke der Ame⸗ 
rikaner Waſhington Irving und Cooper. Dieſes In⸗ 
tereſſe an einer Weltskiterafur allein iſt es, das, ſo 


drei Mal wöchentlich ein Blatt — 


Dle politiſche Literatur des Auslandes, 
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viel es in ihren Kräften ſteht, zu befried i 
ale 1 8 N g Dan ax Dr 
er Praͤnumeratlons⸗Preis für das wöcentli i 
Mal erſcheinende Magazin für die Klee “= 
Auslandes it auf 22 1/2 Silbergrofchen vlerteljaͤhr⸗ 
lich feſtgeſetzt, wofür es durch alle Poſtaͤmter der Preu⸗ 
ischen Monarchie ohne Erhöhung bezogen werden 
zaun. Die reſp. Abonnenten der Staats-Zeltung wol: 
len entweder hier auf der Expedition (Mohrenſtraße 
Nr. 34.) oder in der Provinz auf den Koͤnigl. Poſt⸗ 
aͤmtern ſich melden, wenn fie gegen Leiftung des rar 
numeratlons⸗Preiſes das Magazin der Staats Zeitung 
beigefuͤgt zu haben wuͤnſchen; es werden jedoch auch 
beſondere Abonnements auf das Magazin allein ange⸗ 
nommen. Fuͤr die Monate Februar und Maͤrz d. J. 
beträgt die Borausbezahlung funfzehn Silbergroſchen. 
Literariſche Anzeige. 8 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: > 


Neueſtes Modell⸗ und Muſterbuch für 


Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, 
fo wie für Maſchiniſten. Enthaltend Abbildungen aller 
Arten deutſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Schloͤſer 
nebſt Schließkappen, Schluͤſſeln, Schluͤſſelrauten, Schloß⸗ 
ſchildern, Vorgeſperren und Druͤckern, Geldkaſten, ſehr 
complicirte Kaſſen⸗ und Schatullenſchloͤſſern, Thuͤr / und 
Fenſterbeſchlaͤge, Stutzen, Wetterfahnen, Laternentraͤger, 
Gitterwerk, Geländer, Thore, Schrauben, Walzwerk, 
Cylinder, Räder, Gewehtſchloͤſſer, Cirkel, alle Arten 
Scheeren (Tuch, Scbaaf- ꝛc. Scheeren), Zangen, 
Schraubſtoͤcke, Federn, Pendeln, Uhren, Drehbaͤnke und 
andere Maſchinen. Nach dem neueſten engliſchen und 
franzöſtſchen Geſchmack. Von Mar. Wolfer. 108 Blatt 
in kleinem Quartformat. Gebunden. Preis 
1 Thlr. 20 Sgr. f 


Magazin der modernſten und geſchmackvollſten 
architektoniſchen Verzierungen. 

Enthaltend: allegoriſche und mythologiſche Gegenſtaͤnde, 
Gruppen, Figuren, Roſetten, Borduren, Arabesken, 
Fileten u. [. w., ferner die fünf Saͤulenordnungen, ja⸗ 
paniſche Säuien ꝛc., Capitale, Frieſe, Geſimſe, Faga⸗ 

den, Portale, Altane, maſſive Treppen nebſt Gelaͤndern, 
Altaͤre, Candelaber, Taufſteine, Kanzeln u. a. w. 

Ein Modell⸗ und Muſterbuch 

für Gold⸗, Silber, Stahl,, Eiſen- und Broncearbeiter 
Decorationsmaler, Etuccateuts, Staffirer, Lackirer, Ta⸗ 
pezirer, Holz- u. Stempelſchneider, Lithographen, Bild⸗ 
bauer, Bildſchneider, Gelbgießer, Guͤrtler, Klempner, 
Tiſchler, Buchbinder, Glaſer, u. a. m., fo wie für 
Baumeiſter uͤberhaupt. Herausgegeben von Marius 

Woͤlfer. 90 Blatt in Quartformat. Gebunden. 

Press 1 Thlr. 20 Sgr. 

Runde türkische Haselnüsse 
empfiehlt à 2 und 3 Silbergroschen das Pfund 
8. G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 


— 


Ae ee n 3 

In einer Fabrikſtadt Sachſens ſteht eine Walze 
drückmaſck ine in ganz gutem Zuſtande von Roglet ge 
baut, nebſt dazu gehoͤrigem Moulettir und Ponir⸗ 
Stuhl (letzterer mit Guillochir⸗Maſchine) 21 Stück 
theils meſſingenen, theils kupfernen gravirten Rou⸗ 
leaux um billigen Preis zu verkaufen. An wen man 
ſich deshalb zu wenden hat, erfaͤhrt man in Breslau 
bei Theodor Reimann, Reuſcheſtraße No. 50. 

N Schaafvieh- Verkauf, 

Auf dem Dominio Nieder-Elguth Groß Strehlitzer 
Kreis ſtehen wegen Mangel an Raum eil ca Einhundert 
nußfähige Schoͤpſe zum Verkauf. 

a Achtzig Stuck fette Maſtſchöpſe 
bietet des Dom Wilkan bei Schweidnitz zum Verkauf. 
5 . Zu verkaufen 

Ein ganz neuer Handwagen ſteht zu elnem billigen 
Preiſe zu verkaufen im goldnen Loͤben vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore bei dem Schmiedemeiſter Foͤrſtet. 


Gutes Brau⸗Malz 
wird taͤglich verkauft auf der Reuſchen-Straße in ben 
zwei Kegein. Das Nähere beim Mälzer Mieifter 
Hauptmann daſelbſt. 3 5 
Auslaͤndiſcher U... 
Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Futter⸗, Gras⸗ 
und Blumen⸗Saamen 
empfiehlt, laut meiner ausführlichen und ſpeciſicit ten 
Saamen-Anzeige in Ro. 17. vom 18ten Januar und 
laut me nem Extra Blatt zu No. 20. vom 2iften Ja⸗ 
nnar d. J dieſer Zeitung, fo wie den gratis auszu⸗ 
gebenden Catalog zu geneigter Abnahme. 
Fliedrich Guſtav Pohl in Breslau 
Schmiedebruͤcke No, 10. : 


Süsse gebackene Kirschen 
6 Pfd. für 16 Silbergroschen und schöne fris he 
gebackene Pllaumen, 6 Pfund für 10% Silber- 
groschen empfiehlt 
S. G. Schröter, Ohlauer. Strasse NO 14. 


Zur gefälligen Beachtung. BR 
Einem ſehr geehrten Publikum zeige ich hiermit er; 
gebenſt an, daß ich ſchon ſeit 3 Jahren, außer Ber- 
liner und Hamburger Tabacken, auch ein wobl affor-. 
tirtes Lager von Magdeburger Rauch- und Schnupf⸗ 
tabacken halt. L. G. Dableke, 
Reuſche⸗Straße No. 62. in der goldnen Roſe 


Weisse Sommer- und Winter-Zwisten 
von vorzüglicher Qualité, als auch Zigayer-Wolle 
sind wieder zu haben bei | : 

5 Johann Gottlieb Müller, 
Schuhbrücke No. 73. 


320 — 


Dieſe Zeitung 
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Wohnungs Anzeige. 

Vom 20ften dieſes Monats an, wohne 
ich: Kupferſchmiede-Straße Nro. 16, 
im Hauſe des Hrn. Kaufmann Schwinge 
„zum wilden Mann“ genannt, in der 


erſten Etage. = 


Zugleich erlaube ich mir, allen deuen, mik welchen 
ich in Geſchaͤfts⸗Verbindungen zu ſtehen die Ehre habe, 
anzuzeigen: daß ich mich in den erſten Morgenſtun⸗ 
den bis nach acht Uhr im KrankenHospitale zu Aller⸗ 
heiligen befinde; — Nachmittags aber in der Zeit von 
3 bis 5 Uhr unfeblbar in meiner Behaufung zu 
fprechen ſeyn werde; ſaͤmmtliche außer dieſer Zeit an 
mich ergehenden Auftraͤge bitte ich uͤbrigens in meiner 
obenangezeigten Wohnung abgeben zu wollen. 

x Der Medicinal; Rath Dr. Ebers. 


Mocca: Caffee 
von vorzuͤglichem Geſchmack erhielt und offertrt 
Carl. Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No, 39. im Schlutiusſchen Haufe, 
Fette neue holl. Voll- Heringe 
und schönen neuen holl. Süssmilch- Käse em- 
pliehlt S. G. Schröter, Ohl.-Strasse No, 14. 


Wohnungen von 40 bis 60 Athir; 
werden mehrere zu miethen gefucht, durch 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 

Oblauerſtraße No. 211. 

5 Z u ve rm iet he i 
und Termino Oſtern zu beziehen ein Quartier von 
2 Stuben nach der Straße, und 3 Stuben nach dem 
Hofe nebſt großer Küche in der erſten Etage, Jan⸗ 
kernſtraße No. 12. nahe bei der Poſt. Das Naͤhere 
im Comptoir daſelbſt. ; 

Auf dem großen Ringe Nro. 24. iſt die Arte Etage 
zu vermiethen und kann ſogleich oder zu Oſtern bezo⸗ 
gen werden. Das Mähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. | 
In der goldnen Gans: Hr. v. Grumbkow, Forſt, 
Kandidat, von Dresden. — Im goldnen Zepter: Herr 
Swoboda, polu. Kapitain, Hr. Woresgzynsky, Hr. Wilamo⸗ 
wies, poln. Lieutenauts, ſaͤmmtl. aus Galltzien; Hr. Fritſch, 
Oberamtm., von Peterwitz. — Im weißen Adler: Hr. 
Bramſtädt, Kaufm., von Stettin; Hr. Kunſemuͤller, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. v. Lipinsky, von Ludwigsdorff. — 
In goldnen Löwen: Hr. Friedlaͤnder, Kaufm., von 
Oppeln; Hr. Göbel, Kaufmann, von Brieg. — Im gold: 
nen föwen: Hr. Schuüncke, Didconus, von Gels; Herr 
Frauſtadt, Lieutenant, von Kanichen. — In der goldnen 
Krone: Hr. Engel, Kaufmann, von Reichenbach. — In 
der großen Stube: Hr. Wade, Ren daßt, ven Kroto⸗ 
ſchin. Im Privat⸗Logs: Hr, Röhl, Apordeker, 
von Liegnitz, Hummerei No. 31 Hr. Glaubitz, Lieutenant, 
von Schweidnitz, Schweidnitzerſer. Nro. so; Hr. Wuürſig, 
Kaufmann, von Wüſtewaiters orff, Neumarkt No 232 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Festtage) täglich im Verlage der Wilhe,m Gottlied 
Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern : 3: 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


51 haben. 


